die Expedition dieſer 
* . . 


Graf 


2 „ J 0 . 


Sozialdemokratie. 


In Frankreich brachte am 8. Februar 1894 in 
der Deputirtenkammer der ſozialiſtiſche Abg. Jau— 
1 6s, welcher bei den letzten Wahlen unterlegen iſt, 
mit ſeinen Parteigenoſſen einen Antrag ein, deſſen 
einziger Paragraph lautete: „Der Staat hat allein 
das Recht, Getreide und Mehl aus dem Auslande 
einzuführen. Er verkauft es zu einem jährlich 
durch das Geſetz fixirten Preis. Er verkauft das 
Mehl zu einem Preiſe, der nach dem fixirten Ge⸗ 
treidepreis berechnet und gleichfalls geſetzlich be- 
ſtimmt iſt.“ Das franzöſiſche Parlament war ver⸗ 
ſtändig genug, den Antrag erſt gar nicht ernſt zu 
nehmen. Namens der Freihändler conſtatirte L& on 
Say, daß mit dem Antrage der Geſellſchaft der 
Krieg erklärt ſei. Für die Schutzzöllner führte der 
jetzige Oberagrarier und Miniſterpräſident Méline 
aus, daß der Antrag nothwendig zur Verſtaat⸗ 
lichung der geſammten Produktion führen müſſe. 
Der Antrag fiel mit 52 gegen 481 Stimmen glatt 
durch. 5 

In Deutſchland brachte am 7. April 1894 der 
conſervative Agrargelehrte Graf Kanitz feinen An⸗ 
trag ein, nach welchem der Ein- und Verkauf aus⸗ 
ländiſchen Getreides, mit Einſchluß der Mühlen- 
fabrikate, ausſchließlich für Rechnung des Reiches 
erfolgen ſollte. Im zweiten Theile des Antrages 
wurden als Verkaufspreiſe für Weizen 215 Mk. 
pro Tonne, für Roggen 165 Mk., für Gerſte und 
Hafer 155 Mk. dec. feſtgeſetzt. 
Mühlenfabrikate ſollen nach jenen Preiſen und 
einem geſetzlich firirten Ausbeuteverhältniß bemeſſen 
werden. Der deutſche Reichstag that dem Antrag 
Ehre an. Er wurde zwar in dieſer Form noch 
mit 159 gegen 46 conſervative und antiſemitiſche 
Stimmen abgelehnt, aber er kehrte in abgeänderter 
Form mehrfach wieder. . 

Inzwiſchen haben der ſpaniſch⸗amerikaniſche See⸗ 
krieg, die geringe Ernte und andere Umſtände, 
welche den Weltmarkt beeinfluſſen, die Getreide⸗ 
preiſe auf eine Höhe geſchraubt, welche die Kanitz⸗ 
ſchen Mindeſtpreiſe weit überſteigt.. Wieder ging 
die Sozialdemokratie in der Escomptirung dieſer 
Conjunktur den Agrariern voran und forderte — 
am letzten Tage des verfloſſenen Reichstages. — in 
Erläuterung ihrer Interpellation die Suspenſion 
der Getreidezölle, mit welcher unſere Nachbarſtaaten 
vorangegangen waren. Ohne Erfolg natürlich in 
Deutſchland. Die Agrarier denken nun, die beſte 
Vertheidigung iſt der Hieb und bringen im Abge- 
ordnetenhauſe eine Interpellation ein, welche eben⸗ 
falls erſt am letzten Tage der Seſſion zur Ver⸗ 
handlung kommt, und fordern ebenfalls Suspenſion 
der Getreidezölle? O, nein, eine Sicherſtellung der 
Getreideverſorgung Deutſchlands und Vorbeugemaß⸗ 
regeln gegen eine „übermäßige“ Vertheuerung des 
Getreides. Wie unſchuldig ſie thun, die Herren; 
dieſelben Herren, welche fünf Jahre lang nichts 
weiter gethan haben als auf die möglichſte Ent⸗ 
blößung Deutſchlands von größeren Getreidelagern 
hinzuarbeiten! Dieſelben Herren, welche das ſicher 
arbeitende Inſtrument des Terminhandels zerſchlagen. 
haben, das unſeren deutſchen Getreidehandel in die 
Lage verſetzte, die Conjunkturen des Weltmarktes 
zum Nutzen der deutſchen Conſumenten auszunutzen 
und für eine ſtetige, ununterbrochene Lieferung des 
Bedarfes zu ſorgen, ohne Schaden für die Land⸗ 
wirthſchaft. Dieſelben Leute welche durch die 
niedrigen Ausfuhrtarife und die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes ſich gewiſſermaßen Export⸗ 
prämien für die Getreideausfuhr beſchafft haben 
unter gleichzeitiger ſtarker Erſchwerung der Einfuhr 
auch des nöthigſten Bedarfes, und welche fortgeſetzt 
den leiſtungsfähigen Mühlen das Leben ſauer 
machen. 3 

Vor ſolcher edlen Dreiſtigkeit findet man kaum 
Worte. Man hüllt ſich obendrein noch in das 
Mäntelchen der nationalen Volksfreundlichkeit. 
Denn man höre und ſtaune! Da giebt es drüben 
im Lande der Dollars einen Mann, mit Namen 
Leiter und beſagter Leiter hört auf den in Deutſch⸗ 
land etwas altteſtamentariſch klingenden Namen 
Lewi (das engliſche Lewis iſt bekanntlich unſer 
Louis) und dieſer Spekulant Lewi Leiter hat eine 
„Schwänze“ verſucht. Dieſe Getreideſchwänze, die 
beſten Falls ein, zwei, auch drei Tage wirkt (länger 
haben ſolche Ueberrumpelungen des Marktes ſich 
ſelten zu halten vermocht) und die faſt ſtets nur 
einen lokalen Charakter hatten, ſoll nun auf ein⸗ 
mal Schuld an den „übermäßigen“ — eine Be⸗ 
zeichnung, welche übrigens die „Deutſche Tagesztg.“, 
das Bündlerorgan, nicht gelten läßt — Getreide⸗ 
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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle . 1 vermittelt 


Kanitz ein Mitſtreiter der 


Die Preiſe der 


zur Löſung der Kriſe auszuſetzen. 


ling. Mittwoch, 


preiſe ſein. Denn ein Lewi iſt offenbar ein Jude. 
Ein Kabeltelegramm giebt zwar die Auskunft, daß 
er alles andere eher iſt, daß er „Vollblutagrarier“ 
iſt, was thut's: bei dieſer Gelegenheit kann man 
den Schwarm der kleineren Landwirthe, welche 
ſich trotz der eifrigen Sammlung allgemach zu ver— 
laufen beginnen, noch einmal dupiren und zur 
Heeresfolge zuſammenblaſen und man kann 
wiederum einmal die Volksfreundlichkeit des An- 
trages Kanitz in das hellſte Licht ſetzen. 

Was die Regierung antworten wird? Wehe 
wird ſie den lieben agrariſchen Freunden nicht 
thun. Neugieriger ſind wir ſchon, was die Hörigen 
des Bundes der Landwirthe aus der national— 
liberalen „Partei“ dazu ſagen werden, was die 
übrigen Sammlungspolitiker anſtellen werden, um 
nicht Farbe bekennen zu müſſen! Es iſt wirklich 
hohe Zeit, daß das deutſche Volk ſich endlich 
beſinnt, und ſollte es auch den Antrag Kanitz 
annehmen müſſen! Aber nicht etwa in der von 
dieſem Herrn vorgeſchlagenen Faſſung, welche weiter 
nichts bedeutet, als eine Staatsrente an die Groß⸗ 
grundbeſitzer, nicht etwa an die arbeitenden Land⸗ 
wirthe, ſondern ſehr viel b’lliger würde es dem 
deutſchen Volk zu ſtehen kommen, wenn man dieſen 
unfähigen Großgrundbeſitzern ihre Güter expropiirt, 
und im Auftrage des Staates bewirthſchaften ließ. 
Dann wäre wenigſtens der ſozialiſtiſch⸗communiſtiſche 
Charakter des Antrages Kanitz rein herausgeſchält, 
und jene Herren erhielten dann ihre Staatspenſion. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


In Spanien beſteht vorläufig eine Miniſter⸗ 
kriſis. Der Miniſterpräſident Sagaſta begab ſich 
am Montag in das Palais und überreichte der 
Königin Regentin die Demiſſion aller Miniſter. 
Die Königin⸗Regentin beauftragte Sagaſta mit der 
Neubildung des Kabinets. Sagaſta gedachte, 
Dienſtag Abend mit den Präſidenten der Kammern 
und mit Gamazo Berathungen zu pflegen. Den 
Kammern wurde von der Kriſe Mittheilung ge⸗ 
macht und ſie wurden erſucht, die Sitzungen bis 
Sagaſta glaubt, 
bis Dienſtag mit der Bildung des Kabinets fertig 
zu ſein. Der Empfang, welcher am Dienſtag aus 
Anlaß des Geburtstages des Königs ſtattfinden 
ſollte, iſt aufgeſchoben worden; auch an die General- 


Capitäne aller Diſtrikte ſind Befehle in dieſem 


Sinne ergangen. 

Einer in New⸗York eingetroffenen Depeſche aus 
Habana zufolge ſtießen ſpaniſche Streitkräfte auf 
ein Corps der Aufſtändiſchen bei Laroſa in der 
Provinz Santa Clara. Die Aufſtändiſchen, welche 
eine ſtark befeſtigte Stellung einnahmen, eröffneten 
ein lebhaftes Kleingewehrfeuer, die Spanier jedoch 
warfen, nachdem ſie Verſtärkung erhalten hatten, 


die Inſurgenten zurück, welche 17 Todte auf dem 


Platze ließen. Im Lager der Aufſtändigen fanden 
die Spanier eine große Menge Munition. 

Nach einer Depeſche des New⸗Yorker „Herald“ 
aus Curazar verließen die ſpaniſchen Panzerſchiffe 
„Bizcaya” und „Infanta Maria Tereſa“ am Sonn- 
tag Nachmittag 6 Uhr den dortigen Hafen. Ihr 
Beſtimmungsort iſt unbekannt. Weitere vier 
ſpaniſche Kriegsſchiffe, welche in der Nähe des 
Hafens gelegen hatten, lichteten am Montag gegen 
Mittag Anker und kamen außer Sehweite. Am 
Abend ſignaliſirte jedoch ein Torpedobootszerſtörer 
neuerdings zwei Kriegsſchiffe, welche eine geringe 
Quantität Kohlen und Lebensmittel an Bord nahmen. 


Infolge des auf Grund der Neutralitätserklärung 


erfolgten Erſuchens der holländiſchen Behörden 
gingen die Schiffe bald wieder in See. 

Marſchall Blanco telegraphirte am Montage 
nach Madrid: „Der geſtrige Angriff der ſpaniſchen 
Schiffe gegen die amerikaniſchen hatte den Zweck, 
fo viel Schiffe wie möglich vor Habana zu— 
ſammenzuziehen. Der Zweck iſt erreicht, denn 11 
amerikaniſche Schiffe ſind in Sicht vor Habana.“ 
Dieſe Schiffe ankerten vor Habana, jedoch in be⸗ 
brächtlicher Entfernung außerhalb Schußweite der 
Batterien der Forts. 
1 Marinedepartement in Waſhington 
nn Montag die Nachricht, Admiral 

mp}on gehe der ihm ertheilten Inſtruktion 
gemäß eilig nach der Weſtſpitze von Haiti; von 
dort dürfte Sampſon ſich nach der Südſpitze von 
Haiti begeben, um dort Station zu nehmen. 

Das amerikanische fliegende Geſchwader 
kam Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr in Höhe 
von Charleſton an, nachdem es drei Tage, 


ohne ein feindliches Schiff bemerkt zu haben, auf 
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den 18. Mai 


See geweſen war. Es erhielt den Befehl, nach 
Key Weſt weiter zu gehen. 

Wie aus Waſhington berichtet wild, ſind 
von den zur Geſtellung aufgerufenen 125000 Mann 
bisher 65000 Freiwillige für die Armee ange— 
nommen worden; die Einſchreibung für die Armee 
wird vorausſichtlich Ende der Woche beendet ſein. 
Zum Befehlshaber der auf dem Transportſchiff 
„City ot Peking“ nach Manila abgehenden 
Brigade iſt General Otis ernannt worden. Die 
Brigade beſteht aus einem Bataillon des 14. Ne 
giments der regulären Truppen und dem 1. Regi⸗ 
ment kaliforniſcher Freiwilliger. General Otis hat 
den Auftrag, die vom Admiral Dewey bezeichnete 
Stelle auf dem Lande einzunehmen und fortdauernd 
unter Admiral Dewey Maßnahmen zu treffen, bis 
General Meritt perſönlich den Oberbefehl auf 
den Philippinen übernimmt. Das Geſchwader unter 
Admiral Sampſon hat am Sonntag Cap Haiti 
paſſirt und iſt mit dem Torpedoboot „Porter“ 
und einem Schiffe mit Vorräthen zuſammengetroffen. 
Es iſt ungewiß, ob die Flotte ſich ſüdwärts richten 
wird, um auf das Capperdiſche Geſchwader zu ſtoßen 
oder ob ſie erſt nach Key Weſt abgehen wird. 

Nach einer Meldung aus St. Thomas werden 
dort zukünftig Kohlen an Schiffe der Kriegführenden 
nicht ohne Erlaubniß des däniſchen Gouverneurs 
geliefert werden. Der Gouverneur beſtimmt die 
Menge der Feuerung, welche jedes Schiff erhalten 
ſoll, und beaufſichtigt die Lieferung. 

Als Beweis für die ſtrenge Wahrung der Neu⸗ 
tralität durch Deutſchland geht der „Köln. Ztg.“ 
folgende Nachricht von einer Vertrauensſtelle in 
Kiel zu. Der Conſul der Vereinigten Staaten von 


Amerika hatte am 24. April bei dem Regierungs- 


präſidenten in Schleswig den Antrag geſtellt, die 
Abſendung von Torpedos, die für die ſpaniſche 
Regierung bei einer Firma in Kiel lagern ſollten, 
mit Rückſicht auf den zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten ausgebrochenen Krieg zu 
hindern. Nachdem die ſofort angeſtellte Ermittelung 
ergeben hatte, daß in Kiel in der That einige für 
die ſpaniſche Regierung beſtimmte Torpedos lagern, 
hat die preußiſche Regierung alsbald der Firma die 
Abſendung von Torpedos bis zur Führung des 
Nachweiſes, daß ſie nicht für eine der kriegführenden 
Mächte beſtimmt ſind, verboten und für die ſtrenge 
Befolgung dieſes Verbotes Sorge getragen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. Mai. 

„Das Abgeordnetenhaus berieth heute in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf betr. das Anerbenrecht 
bei Landgütern in der Provinz Weſtfalen und in 
den Kreiſen Rees, Eſſen Land und Stadt, Duis- 
burg und Mühlheim a. d. Ruhr. 

Die Abgg. Bachmann und Genoſſen, Jür— 
genſen und Groth (matlib.) haben ihre bei der 
zweiten Berathung abgelehnten Anträge wiederum 
geſtellt, die Abgg. Gamp (freiconſ.) und Genoſſen 
eine Reihe redaktioneller Anträge. 

Die Abgg. Gamp und Freiher v. Zedlitz 
(freiconſ.) beantragen endlich, das Haus wolle be- 
ſchließen, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
dem Landtage 1) von den zur Ausführung dieſes 
Geſetzes erlaſſenen Beſtimmungen Kenntniß zu 
geben; 2) etwa fünf Jahre nach dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes in einer Denkſchrift über die bei 
feiner Ausführung gemachten Erfahrungen, insbe- 
ſondere darüber nährere Mittheilungen zu machen, 
ob in den betheiligten landwirthſchaftlichen und ge— 
werblichen Kreiſen ſich das Bedürfniß und der 
Wunſch nach einer Aenderung einzelner Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes geltend gemacht hat. 

In der Generaldebatte verweiſt Abg. Opfer- 
gelt auf die Abneigung, die man im Aheinland 
gegen ein Anerbengeſetz habe. Für das weſtfäliſche 
Geſetz werde er ſtimmen, weil es geeignet ſei, den 
dortigen Bauernſtand zu erhalten. 

Abg. 319 ſfreiconſ) betont, daß die Mehr⸗ 
zahl ſeiner Freunde dem Grundgedanken der Vor⸗ 
lage durchaus zuſtimmten; dieſelbe habe in der Be. 
rathung eine ſolche Geſtalt erhalten, daß ſie mit 
gutem Gewiſſen zuſtimmen könnten. Die National- 
liberalen möchten indeß den wiederum beantragten 
Ausſchlußvermerk fallen laſſen und helfen, das Ge— 
ſetz in ſolcher Form heute zu Stande zu bringen, 
daß es das Herrenhaus ohne Weiteres annehmen 
könne. Bei einer Vertagung auf die nächſte Seſſion 
würde nur ein Geſetz zu Stande kommen, das 
ihnen, den Nationalliberalen, nur noch ſchlechter ge. 
fiele. Der Redner befürwortet ſchließlich ſeine mit 
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50. Jahrgang. 
dem Abg. Frhrn. 
Reſolution. 

Abg. Oswalt (natlib.) erklärt, daß ſeine 
Freunde trotzdem an ihren Anträgen feſthielten und 
davon ihre Zuſtimmung abhängig machten. Sie 
hielten weder für gut, noch für nothwendig, das 
nach örtlicher Sitte ſeit Jahrhunderten beſtehende 
Anerbenrecht zu codifiziren, weil auch, wo andere 
Einrichtungen üblich ſeien, durchaus erträgliche und 
gute Verhältuiſſe in der Vertheilung des Grundbe— 
ſitzes beſtänden. Die Verſicherung der Miniſter, 
daß keine ſchablonenmäßige Ausdehnung des Ge— 
ſetzes auf andere Provinzen ſtattfinden ſolle, genüge 
ſeinen Freunden nicht. 

Juſtizminiſter Schönſtedet widerlegt die Auf- 
faſſung des Vorredners, daß das Anerbengeſetz hin— 


v. Zedlitz gemeinſam eingebrachte 


ſichtlich der Zwangsvollſtreckung im Widerſpruch 


zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſtehe. 

Abg. Klaſing (conf.) widerſpricht der Be— 
hauptung des Abg. Oswalt, daß die Erbſitte nicht 
codifizirt werden dürfe. Seine, des Redners, 
Freunde würden gegen die nationalliberalen Anträge 
und mit großer Freude für das Geſetz ſtimmen. 

Nachdem noch die Abgg. Cahens ly (Ctr.), 
Herold (Ctr.), Noel le (natlib.) und Porſch 
(Ctr.) geſprochen, wird die Generaldiskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. 

Reichskanzler und Miniſterpräſident Für ſt zu 
Hohenlohe verlieſt, während das Haus ſich 
erhebt, eine Allerhöchſte Botſchaft, gegeben Urville, 
14. Mai, wonach Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König beabſichtigt, am 18. d. M. den Landtag zu 
ſchließen, und die Mitglieder beider Häuſer auf⸗ 
fordert, zu dieſem Zweck am gedachten Tage Vor- 
mittags 11 Uhr im Reſidenzſchloſſe zuſammenzu⸗ 
treten. 

In der Spezialdiskuſſion werden die 88 1 und 
2 unter Ablehnung der nationalliberalen Abände⸗ 
rungsanträge und unter Annahme der redaktionellen 
Verbeſſerungsanträge angenommen; ebenjo die fol- 
genden Paragraphen. 

Im $ 11 werden auf Antrag der Abg Bad- 
mann und Gen. (nl.) den Amtsgerichtsbezirken, 
in denen das Anerbenrecht nur fakultative Giltigkeit 
haben ſoll, Hohenlimburg, Lüdenſcheid, Meinert3- 
hagen, Menden und Plettenburg hinzugefügt. 

Bei § 12 wird der nationalliberale Antrag auf 
Einführung des Ausſchlußvermerks abgelehnt. 

§ 14 beſtimmt die Reihenfolge der Anerben, 
falls nicht letztwillig anders beſtimmt iſt, nach fol- 
folgenden Grundſätzen: „Leibliche Kinder gehen 
den Adoptivkinder, eheliche den unehelichen vor. 
Legitimirte Kinder ſtehen den ehelichen gleich. 
Ferner geht vor der ältere Sohn und in Ermange⸗ 
lung von Söhnen die ältere Tochter.“ | 

Abg. Gamp (fr.-conf.) beantragt folgenden 
Zuſatz: „An die Stelle eines verſtorbenen Kindes 
oder eines Kindes, welches die Erbſchaft ausge⸗ 
ſchlagen hat, treten deſſen Abkömmlinge nach den 
für die Kinder geltenden Grundſätzen. Die Ab- 
kömmlinge ſind erſt nach den Kindern des Erblaſſers 
zu berufen, ſie gehen aber den in § 16 bezeichneten 
Kindern des Erblaſſers (entmündigten ꝛc.) vor.“ 
Dieſer Zufagantrag wird unter Ablehnung eines 
nationalliberalen, betr. fakultative Feſtſetzung des 
Minorats, angenommen. ö 

Auf Antrag des Abg. v. Eynern (natlib.) 
findet eine namentliche Abſtimmung über den ganzen 
Paragraphen ſtatt, wobei, da nur 211 Abgeordnete 
. ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
ergiebt. 

Präſident v. Kröcher beraumt auf 2 Uhr 
45 Min. den Beginn der nächſten Sitzung an. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird 8 14 
in einfacher Abſtimmung angenommen. a 

Abg. Sattler (natlib.) führt aus, daß dieſe 
einfache Abſtimmung unzuläffig ſei. en 
1 v. Kröcher will das Haus entſcheiden 
aſſen. 

Abg. Krauſe⸗Königsberg (natlib.), der zweite 
Vizepräſident des Hauſes, warnt des Präjudizes 
wegen vor dieſem Schritt und hält dafür, daß die 
neue Abſtimmung hätte eine namentliche ſein müſſen. 

In der weiteren Geſchäftsordnungsdebatte hält 
Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.), der erſte Vize⸗ 
präſident des Hauſes, den Antrag auf namentliche 
Abſtimmung . für die neue Sitzung noch 

f beſtehend. 

m 1 11 5 si 1 985 ordnet, da Niemand im 
Hauſe widerſpricht, eine neue namentliche Abſtimmung 
an, und in dieſer wird, während von 222 An- 
weſenden ſich fünf der Stimmabgabe enthalten, der 
Paragraph mit 158 gegen 59 Stimmen angenommen. 

8 35 erhält in feinen erſten Sätzen auf Antrag 
des Abg. Gamp (freiconf.) folgende Faſſung: „Die 


Geſchwiſter des Anerben können ftandesgemäßen 
Unterhalt auf dem Anerbengute gegen ſtandesge⸗ 
mäße, ihren Kräften entſprechende Mitarbeit von 
dem Anerben bis zu ihrer Großjährigkeit bean- 
ſpruchen. Dieſe Befugniß hört auf, wenn auf 
Verlangen der Berechtigten das Abfindungskapital 
oder Zinſen davon oder Abfindungsrenten gezahlt 
werden.“ 

Der Reſt des Geſetzes wird im Weſentlichen 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen, 
ebenſo die Reſolution der Commiſſion auf Errichtung 
eines Creditinſtituts zur Ablöſung von Abfindungs⸗ 
renten; endlich die Reſolution der Abgg. Gamp 
und Frhru. v. Zedlitz. 

Schließlich findet auf Antrag des Abg. von 
Eynern (natlib.) namentliche Geſammtabſtimmung 
über die Vorlage ſtatt, und hierbei ergiebt ſich, bei 
214 abgegebenen Stimmen, wiederum Beſchlußun⸗- 
fähigkeit. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr: Schlußab⸗ 
ſtimmung über das weſtfäliſche Anerbengeſetz; 
Petitionen und Interpellationen Knebel, Mendel 
und Brandenburg. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 16. Mai. 

Das Herrenhaus erledigte am Montag in ſechs⸗ 
ſtündiger Sitzung die Pfarrerbeſoldungsge— 
ſetze unverändert nach den Beſchlüſſen des Abge- 
ordnetenhauſes. Auch die von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Reſolutionen gelangten im Plenum 
zur Annahme. Ein Gegenantrag der Oppoſition, 
deren Hauptwortführer Graf Klinckowſtröm 
war, wurde in namentlicher Abſtimmung mit 105 
gegen 36 Stimmen abgelehnt. Dienſtag ſteht die 
Sekun därbahnvorlage auf der Tagesordnung. 
Falls das Anerbengeſetz für Weſtfalen doch noch 
im Abgeordnetenhuuſe zu Stande kommen ſollte, 
wird noch eine beſondere Sitzung zur Erledigung 
dieſer Vorlage ſtattfinden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Zu der Interpellation Kanitz ſchreibt das 
Organ der Bündler, die „Dtſch. Tagesztg.“: „Wir 
haben ſchon längſt darauf hingewieſen, daß die 
Spielergeſellſchaft einmal die Preiſe in die Höhe 
treiben würde, nicht nur, um einen Raubzug zu 
thun, ſondern auch, um auf die Wahlen zu 
wirken.“ Selbſtverſtändlich iſt das reine Erfin⸗ 
dung. Aber auch als Erfindung iſt die Furcht vor 
den Wählern, die über die hohen Brotpreiſe klagen. 
im höchſten Grade charakteriſtiſc. 


1. 

Ueber die Wirkung der hohen Getreidepreiſe 
auf die engliſche Landwirthſchaft wird aus London 
geſchrieben: „Das Steigen der Weizenpreiſe iſt für 
die Mehrzahl der engliſchen Farmer keine un⸗ 
gemiſchte Freude geweſen, vielfach jedoch das 
Gegentheil. Eine ganze Anzahl hat nicht nur kein 
Korn zu verkaufen, ſondern muß Mehl einkaufen. 
Nutzen werden ſie erſt haben, wenn ſich die gegen- 
wärtigen hohen Preiſe bis nach der diesjährigen 
Ernte aufrecht erhalten. Und das iſt wohl kaum 
wahrſcheinlich. 

Dasſelbe gilt für die große Mehrzahl der 
deutſchen Landwirthe. Nur Großgrundbeſitzer wie 
Herr Dietze ⸗Barby haben warten können, bis 
Graf Kanitz ſeine Interpellation einbrachte, um 
ihre Ernte auf den Markt zu bringen. Die kapital⸗ 


kräftigſten Grundherren haben den größten Vortheil 


von den hohen Preiſen; die ſchwächeren Beſitzer 
und namentlich eine Menge Bauern, die heute 
Getreide oder Mehl einkaufen müſſen, leiden unter 
dieſen Preiſen ſchweren Schaden. 

* 


*. 

Auch die Kornhaus⸗Genoſſenſchaft in Löbau 
in Sachſen, welche zu ihrem Geſchäftsbetrieb 
billiges Geld aus der ſächſiſchen Staatskaſſe zu 
2 pCt. erhalten hat, handelt mit aus ländiſchem 
Getreide. Wie der „Oberlauſ. Volksbote“ 
ſchreibt, „verkauft die Genoſſenſchaft amerikaniſchen 
Roggen und anderes Getreide genau ſo ungenirt 
an die Mühlenbeſitzer, wie jedes andere offene 


Handelsgeſchäft, weil die eigenen Vorräthe faſt 


gänzlich ausverkauft und das wenige noch am Lager 
befindliche Getreide ausgewachſen und daher nicht 
allein mahlfähig und backfähig iſt. Mit vollem 
Recht wirft man nicht nur in Händlerkreiſen, ſondern 
auch in den Kreiſen der kleineren Landwirthe und 
ſonſtigen Geſchäftsleute die Frage auf, wie kann 
die Staatsregierung mit dem Gelde der Steuer- 
zahler dergleichen Privatgeſchäfte mit Kapital zu 
einem Zinsfuße von 2 pCt. unterſtützen. Wer 
unterſtützt den kleinen Landwirth, den Handwerker, 
den Fabrikanten mit 2prozentigem Kapital? Iſt es 
nicht ein großes Unrecht, wenn auf ſolche Weiſe 
die Großgrundbeſitzer ſich auf Koſten der Allgemein- 
heit bereichern?“ 
* * 

„Wie die „Germania“ mittheilt, hat die An⸗ 
ſiedelungscommiſſion in den beiden letzten Monaten 
viel mehr von Deutſchen als von Polen Güter 
angekauft. Im laufenden Jahre ſind von der 
Commiſſion in Poſen und Weſtpreußen nahezu 
30 000 Morgen deutſchen Großgrundbeſitzes erworben 
worden. Jetzt unterhandelt ſie wieder mit einer 
ganzen Reihe deutſcher Beſitzer, und zwar ſollen 
zunächſt die Güter Kokoszezin und Kobylnik, zu⸗ 
ſammen etwa 3000 Morgen (ebenfalls in deutſchen 
Händen) in ihren Beſitz übergehen. 


* 7 27 

Aus Tilſit hatten wir kürzlich über eine Con- 
trollverſammlung berichtet, bei welcher der Major 
Spohn von dem dort - = 
Snfanterie - Regiment Nr. 41 eine politiſche Rede 
gehalten und von den bevorſtehenden Wahlen ge- 
ſprochen haben ſollte. Von derſelben Seite geht 
nun der „Freiſ. Ztg.“ eine „genauere Mittheilung 
dahin zu, daß Major Spohtk in feiner Rede der 
Wahlen direkt allerdings nicht gedacht hat, dieſelbe 
war aber, wie wir ſchon berichteten, zweifellos eine 
politiſche Rede und machte auf die Anweſenden den 
Eindruck einer Wahlrede. Uebrigens wurde den 
Leuten ganz allgemein geſagt, ſie ſollten nichts von 


in Garniſon ſtehenden 


dem auf der Controllverſammlung Gehörten ver⸗ 
lauten laſſen; unmittelbar knüpfte dieſe Anweiſung 
nicht an die Rede an und bezog ſich auch nicht 
allein auf dieſe, wie es unſer neulicher Bericht au- 
nehmen läßt. Ein klares Bild über die Vorgänge 
bei den letzten Controllverſammlungen in Tilſit zu 
erlangen, hält deshalb ſchwer, weil fünf oder mehr 
ſolcher Verſammlungen ſtattgefunden haben und ſich 
der Herr Major in einigen ziemlich kurz gefaßt, in 
anderen wieder länger geſprochen hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Mai. Der Kaiſer traf Montag 


Vormittag in Masmünſter ein und fuhr von dort 


nach dem Stauweiher von Sewen. Nachmittags 
kehrte der Kalſer wieder nach Straßburg zurück, 
woſelbſt auch der Großherzog und die Groß— 
herzogin von Baden eingetroffen waren. 

— Prinz Heinrich ſtattete am Sonntage in 
Peking im Sommerpalaſte dem Kaiſer und der 
Kaiſerin⸗Wittwe von China Beſuche ab. 
Der Prinz und ſein Gefolge begaben ſich zu 
Pferde, von einer kleinen. gleichfalls mit Ponnics 
berittenen Eskorte Marineſoldaten begleitet, in 
früher Morgenſtunde nach dem Palaſte, wohin eine 
Abtheilung Maxineſoldaten zu Fuß folgte. Bei 
der Ankunft im Palaſte wechſelten der Prinz und 
ſein Gefolge die Kleidung; es wurde eine kalte Er- 
friſchung gereicht Alsdann ftattete der Prinz in 
Begleitung des deutſchen Geſandten Freiherrn von 
Heyking und des Dolmetſchers der Kaiſerin- 
Wittwe einen Beſuch ab. Letztere, welche durch⸗ 
aus unbefängen erſchien, richtete zahlreiche Fragen 
an den Prinzen. Danach empfing der Kaiſer den 
Prinzen Heinrich und das geſammte Gefolge in 
der großen Audienzhalle. Der Kaiſer ſchüttelte 
dem Prinzen die Hände; letzterer übergab ſodann 
herrliche Vaſen aus der Königlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur in Berlin als Geſchenke Seiner 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers. Nach kurzem 
Austauſche verbindlicher Reden begab ſich der 
Kaiſer nach dem Eingange der Halle, wo die Ab- 
theilung Marineſoldaten äufgeſtellt war. Der 


Trommelwirbel derſelben rief beim Kaiſer leichtes 
[Kaſernen bemächtigen, die Wachen tödten und Waffen 


Erſtaunen hervor. Hierauf verließen Prinz Hein- 
rich und ſein Gefolge den Kaiſer, befuhren auf 
Dampfbooten und elektriſchen Booten den See bein 
Sommerpalaſte und beſichtigten die Sehenswürdig⸗ 
keiten, wobei Prinz Tſching als Führer diente 
und auf die herrlichen Kunſtwerke und prächtigen 
Bronzen aufmerkſam machte. Prinz Heinrich und 
das Gefolge kehrten ſodann nach der Audienzhalle 
zurück. Der Kaiſer erwiderte den Beſuch des 
Prinzen und übergab ihm überaus ſchöne Geſchenke, 
Nephritvaſen und Cloiſonns Vaſen, ſowie zwei von 
der Kaiſerin⸗Wittwe ſelöſt gemalte Fächer. Prinz 
gem geleitete alsdann, nur von dem Dolmetſcher 
Freiherrn v. d. Goltz begleitet, den Kaiſer in das 
anſtoßende Gemach und brachte hier geraume Zeit 
im Geſpräche mit ihm zu. Nach dieſem Beſuche 
kehrten Prinz Heinrich und Gefolge zu Pferde nach 
Peking zurück. N 

— Sonntag Abend nahm Prinz Heinrich 


han einem Feſtmahle in der engliſchen Geſandtſchaft 


Theil. En 

— Das Staatsminifterium, trat am Mön- 
tag Nachmittag zu einer Sitzung zuſammen. 

N Zum deätſchen Miniſterreſidenten für die 
Republiken Haiti und Domingo iſt der Geh. Leg - 
Rath Michahelles ernannt worden. 

— Nach einem bei der Neu-Guinea-Com⸗ 
pagnie in Berlin eingetroffenen Telegramm iſt 
durch die von der Compagnie ausgerüſtete Expedition 
zu weiteren Erforſchung des Ramufluſſes und des 
Bismarckgebirges feſtgeſtellt worden, daß der ſüdlich 
vom Kaiſerin⸗Auguſta⸗Strom mündende Ottilienfluß 
identiſch mit dem Ramu iſt. Der Seedampfer 
„Johann Albrecht“ hat den Fluß unbehindert auf 
einer Strede von 200 Kilometern ſtromaufwärts 
bis zu dem Punkte befahren, an welchem die 
Expedition des Dr. Lauterbach im Jahre 1896 
nach Befahrung des Ramu auf einer ſchiffbaren 
Strecke von 250 Kilometern ſtromabwärts umge⸗ 


kehrt iſt. 

— Die Nachricht, daß der Reichs ver— 
ſicherungsgeſetzentwurf nach erfolgter Um— 
arbeitung einer Sachverſtändigen⸗Conferenz unter⸗ 
breitet werden ſoll, wird in der „Deutſch. Verſich.“ 
Ztg.“ dahin richtig geſtellt, dan nur über einzelne 
Punkte die Anſichten von zwei oder drei Sach⸗ 
verſtändigen gehört werden ſollen, die Mitglieder 
des preußiſchen Verſicherungsbeirathes ſind. 

— Die conſervative Fraktion des Herren— 
hauſes veranſtaltete am Sonntag ein Diner. 
Bemerkenswerth iſt die Theilnahme des Fürft- 
biſchofs Kopp, welcher der Fraktion ſein Glas 
weihte. 

— Der am Mittwoch Vormittags um 11 Uhr 
im weißen Saale des Königlichen Schloſſes ftatt- 
findenden Schließung des Landtages wohnen 
auf Allerhöchſten Befehl die in Berlin garniſonirenden 
Generale, Oberſten, Regimentskommandeure nebſt 
den gleichen Chargen der Marine bei. 

— In einem Prozeß gegen den „Orendownik“ 
in Poſen ſollte Miniſter von der Recke nach dem 
Beſchluß der Poſener Strafkammer durch das 
Amtsgericht Berlin darüber vernommen werden, ob 
es wahr ſei, daß er eine geheime Anordnung er⸗ 
laſſen habe, wonach alle Verſammlungen, in denen 
polniſch geſprochen wird, aufzulöſen und alle 
polniſchen Verſammlungen zu verbieten ſeien. Der 
Kaiſer aber hat dem Miniſter die nach § 53 der 
Strafprozeßordnung erforderliche Genehmigung zur 
Abgabe des Zeugniſſes nicht ertheilt. 

— Die 7. Conferenz der Centralſtelle für 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen trat am 
Montag Vormittag in Berlin zuſammen unter dem 
Vorſitz des Staatsſekretärs a. D. Herzog. Ueber 
die Stellung der Geiſtlichen zu der Wohlfahrts- 
pflege im Kreiſe berichtete Paſtor Apel⸗Oldagſen, 
Landrath Berthold Blumenthal über die Arbeiter⸗ 
wohnungsfrage, Regierungsrath Seidel-⸗Wiesbaden 
über das Sparweſen. Paſtor Apel trat für den 


Zwang zum Fortbildungsſchulunterricht ein, dem! 


ſelbſtverſtändlich der Religionsunterricht nicht fehlen 
dürfe. Die ländliche Jugend müſſe frühzeitig zum 
Sparen erzogen werden. Den Kriegervereinen ſtehe 
man in Hannover nicht ſympathiſch gegenüber, 
weil ihr Zweck hauptſächlich im Tanzen und 
Trinken beſtehe. Da müßten die Landräthe zu 
einem Beſſeren anleiten. Landrath Heydweiller 
ſprach über die Reconvalescenteupflege, Dekan 
a. D. Müller ⸗ Runkel über die Errichtung 
ländlicher Haushaltungsſchulen. 

— In Offenbach a. M. hat der Ausſchuß 
der Stadtverordneten⸗-Verſammlung Zuſtimmung 
beantragt zu einem Antrage, die ſtädtiſche Thor⸗ 
ſteuer auf Mehl und Brot wegen hoher Preiſe 


zu ſuspendiren. 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Das Herrenhaus ertheilte am Montag der 
kaiſerlichen Verordnung, betreffend die Gewährung 


von Unterſtützungen aus Stuatsmitteln und 


betreffend die Bewilligung anderweitiger Credite an⸗ 
läßlich der Elementarereigniſſe die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung und nahm auf Antrag Dumba's die 
Reſolution des Abgeordnetenhauſes an, welche die 
Regierung auffordert, weitere Credite für die Linde- 
rung des noch unbehobenen Nothſtandes zu bean⸗ 
ſpruchen. 
Italien. f 

— Es beſtätigt ſich, daß Verſchworene den 
Plan gefaßt hatten ſich der Lombardei zu be— 
mächtigen und dieſe in eine Republik umzu- 
wandeln, die mit dem übrigen Italien nur in einer, 
der Verfaſſung der Schweizer Kantone ähnlichen 
Weiſe zuſammenhängen ſollte. Eine andere ſtarke 
Partei der Aufſtändiſchen wünſchte den Anſchluß 
der Lombardei an den Schweizer Kanton Teſſin 
und die Gründnng eines kleinen neutralen Stagtes, 
die lombardiſch⸗ teſſiniſche Republik. Es ſollte 
gleichzeitig der Aufſtand in der ganzen Lombardei 
ſtattfinden. Die Aufſtändiſchen waren in Gruppen 
unter Führern und Unterführern eingetheilt und 
jeder Gruppe war ihre Thätigkeit vorgeſchrieben. 
Die Verſchwörer ſollten u. a. in Mailand ſich der 
und Munition an ſich reißen; weiter ſollten ſie ſich 
der öffentlichen Banken und Aemter bemächtigen, 
die Telegraphen verbindungen zerſtören und die 
Eiſenbahnſchienen aufreißen. Der Beginn der 
Revolte war für Anfang Juli anberaumt worden, 
infolge der Brotkrawalle der letzten Wochen wurde 
er jedoch beſchleunigt und für den 12. d. M. be⸗ 
ſtimmt. Allein die Ungeduld eines Theiles der 
Verſchwörer wollte auch dieſen Termin nicht ab- 
warten, und auf dieſe Weiſe ſcheiterte der Plan. 

— Bei den Tumulten in Mailand 
wurden nach neueren Angaben 70 Civiliſten und 
2 Soldaten getödtet (2), 281 Civiliſten und 22 
Soldaten verwundet. Gegenwärtig find 700 Per⸗ 
ſonen verhaftet, obwohl eine größere Zahl von 
ſolchen, welche nur mit den Rädelsführern mitge⸗ 
fangen wurden, bereits entlaſſen ſind, doch werden 
noch immer neue Verhaftungen vorgenommen. 

3 England. 

— Im Unterhauſe erklärte am Montag der 
Erſte Lord des Schatzes Balfour, es ſei unzweck— 
mäßig, ſchon jetzt feſtzuſtellen, welcher Tag nach 
den Pfingſtferien dem Ausgabenetat des Auswärtigen 
Amtes gewidmet werden ſolle. Ueberdies wünſche 
Verburgh die chineſiſche Frage zu erörtern, während 
Dilke die allgemeine Unfähigkeit der Regierung in 
Betreff der auswärtigen Geſammtpolitik beweiſen 
wolle. Da er die chineſiſche Frage bereits zwei 
Mal erörtert habe, habe eine Behandlung der 
Frage unter einem anderen Geſichtspunkte den Vor⸗ 
zug; indeſſen habe das Haus darüber zu beſtimmen. 
Harcourt bemerkte unter ſtürmiſchem Beifall der 
Oppofition, es gäbe eine neue auswärtige Politik, 
und er glaube, das Haus und das Land wünſchten 
eine Erörterung der Birminghamer auswärtigen 


Politik. 
Türkei. N 
— Am Sonntag iſt in Conſtantinopel die erſte 
Rate der griechiſchen Kriegsentſchädigung gezahlt 
worden, wovon Fürſt Mavrocordato die Pforte 


verſtändigte. Am Montag begaititen die türkiſch⸗ 
griechiſchen Berhändlüngen wegen der Spezial- 
konbentibn. Bis Sonntag hatten Volo 16 Bataillone 


mit zuſammen 10000 Mann verlaſſen. — Das 
Schiff der ruſſiſchen Freiwilligenflotte „Wladimir“ 
iſt in Conſtantinopel mit Contreadmiral Stark und 
1000 Mann an Bord angekommen. 
ſollte am Sonntag nach Port Arthur in See gehen. 


Aus den Probinzen. 


Pranſt, 16. Mai. Unter der Leitung des 
Herrn Obergärtners Müller fand in der Gärtnerei 
des Herrn Radtke und Sohn vom 8. bis 13. d. M. 
ein Obſtbaukurſus ſtatt, an welchem ſich 14 
Herren betheiligten und zwar Präparandenanſtalts⸗ 
vorſteher, Seminarlehrer, Präpärandenanſtaltslehrer 
und Volksſchullehrer, ſowie ein Oekonom aus den 
Kreiſen Pr. Friedland, Graudenz, Berent, Schwetz, 
Dt. Krone ꝛc. Der Unterricht war theils theoretiſch, 
theils praktiſch. 

o Schöneck, 16. Mai. a 
M. in Carthaus ſtattfindenden Bezirbstag 
wird fi auch der Schönecker Krieger ⸗ und Militär⸗ 
verein betheiligen. Der Bezirksvorſteher, Herr 
Major Engel, will für 20 unbemittelte Mitglieder 
freie Fahrt, für die übrigen Theilnehmer billigere 
Fahrpreiſe und Einlegung eines paſſend liegenden 
Sonderzuges Berent⸗Hohenſtein erwirken. — Mit 
dem Bau der neuen Strecke Schöneck Pr. 
Stargard muß auch eine Erweiterung des 
hieſigen Bahnhofes ſtattfinden. Der hierzu nöthige 
Plan wird vom 20. d. M. ab zur Einſicht hier 
ausgelegt werden. — Das geſtern hier in der 
evangeliſchen Kirche abgehaltene Concert war 
nur mäßig beſucht. Die Einnahme belief ſich auf 
98 Mark. Außer dem gemiſchten Chor wirkten 
Frl. Vanſelow aus Danzig (Sologeſang), Herr 
Rittergutsbeſitzer Liedtke aus Neu-Fietz (Orgel) 


An dem am 30. d. 


Das Schiff 


und Herr Friedrich aus Pr. Stargard (Geige) 
mit. — Für erfolgreiche Ertheilung des deutſchen 
Unterrichts haben die Herren Lehrer Maslowski 
in Oberſchridlan und Trojanowski in Po— 
guttken je 45 Mk. erhalten. — Die Lehrerſtelle in 
Neu⸗Fietz iſt mit Herren Dominikowski, die 
in Trockenhütte mit Herrn Lamprecht beſetzt 
worden. 

„ Neuenburg, 16. Mai. Der Fährpächter 
Titz war Gemeindebörſteher in Fiſcherei Niuen- 
burg. Da er des Schreibens und Leſens unkundig 
iſt, führte ſein Sohn, der Korbmacher Konſtantin 
Titz, die Bücher und verwaltete die Kaſſe. Da 
dieſer jedoch allerlei noblen Paſſionen, u. A. auch 
dem Radfahrſport huldigte, langte er öfters in den 
Gemeindeſäckel und verbrachte ſo etwa 1000 Mark 
für ſich. In der nächſten Sitzung der Strafkammer 
des Landgerichts Graudenz wird er ſich nun wegen 


Unterſchlagung und Betruges zu verantworten haben. 


. Janowitz, 16. Mai. Auf dem An- 
ſiedelungsgute Janbwitz ſoll mit der Ber 
gebung der Parzellen an Anſiedler bereits vom 
1. Juli ab begonnen werden. Es hat ſich ſchon 
jetzt eine ganze Anzahl Anſiedler gemeldet. Leiten 
wird die Beſtedelung Herr Claaßen, der jetzige 
Verwalter des Gutes Höhenau, welches unter ihm 
ebenfalls beſiedelt worden iſt. Derſelbe wird voraus⸗ 
ſichtlich noch im Laufe dieſes Monats auf Janowitz 


Gut eintreffen und tritt an Stelle des Verwalters 


Herrn Romanowski, welcher in gleicher Eigenſchaft 
auf ein Anſiedlungsgut in der Gegend von Thorn 
verſetzt wird. Das zum Gute Janowitz gehörige 
Vorwerk Robertowo wird erſt ſpäter an die Reihe 
kommen. Dasſelbe hat einen großen Theil ſandigen 
Boden; ſeine Beſiedlung wird aus dieſem Grunde 
wohl etwas ſchwierig ſein. Vortheilhafter wäre es 
entſchieden, derartige Flächen nicht nur hier, ſondern 
auch auf andern Gütern einzuſchonen, damit auf 
dieſe Weiſe ein, wenn auch nur geringer Erſatz für 


den hier vör Jahrzehnten geweſenen Holz⸗ bezw. 


Waldreichthum geſchaffen würde. 

C. Landkreis Stuhm, 16. Mai. Der hier 
in den letzten Tagen voriger Woche niedergegangene 
Regen iſt in den, Gärten und Fluren ein recht 
eindringlicher gelbeſen. Es find hierdurch nichk 
allein die Ackerböden tüchtig aufgeweicht worden, 
ſondern auch die Saaten haben ſich erfreulich erholt 
und gewähren jetzt einen vorzüglichen Anblick. Der 
Roggen z. B. ſteht im Schoſſen und die Kartoffeln 
und Gemüſearten befinden ſich im Aufgehen. Auch 
die Klee⸗ und Wieſenländereien, ſowie die Weide⸗ 
felder find, herrlich anzuſehen und verſprechen das 
Beſte. it dem Austreiben des Viehes, der 
Pferde, Schafe ꝛc. hat man hier bereis begonnen. 

—d. Mühlhauſen, 15. Mai. Im Herbſt d. 
J. tritt der hochbetagte Pfarrer Herr Gorſall 
in Döbern in den wohlverdienten Ruheſtand. An 
feine Stelle tritt Herr Pfarrer Künſtler aus 
Gr. Arnsdorf. Die Kreisſchulinſpektion für den 
Bezirk Pr. Holland II hatte Pfarrer Gorſall be- 
reits im Dezember v. J. niedergelegt. — Dem 
Beſitzer Chriſtoph Hinz I im benachbarten Kirch⸗ 
dorfe Neumark find neulich zwei Pferde im Werthe 
von 400 Mk. duf folgende. Weiſe eingegangen: 
Beim Sommerſaatſäen kippte die Krümme um, die 
Pferde wurden infolgedeſſen wild, fielen in die 
Hacken der Maſchine und wurden derartig zugerich— 
tet, daß das eine Thier ſofort getödtet werden 
mußte, während an das Aufkommen des andern 
Pferdes kaum zu denken iſt. 

Braunsberg, 16. Mat. Auf dem Haff hat 
ſich am Freitage ein Unglück zugetragen. Gegen 
Abend bemerkte der Beſitzer Hinzke in Wachbude, 
daß ungefähr / Meile vom Lande entfernt im 
Haffe ein Schifferboot von einem Wirbel⸗ 
winde erfaßt und umgeworfen wurde. Vier 
Leute konnte man auf dem Boote wahrnehmen. 
Da H. kein paſſendes Boot beſitzt, warf er ſich 
ſchnell aufs Pferd und ſprengte nach Alt Paſſarge, 
von wo der Gemeindevorſteher Schött ſofort mit 
einigen Leuten nach der Unfallſtelle ſegelte. Doch 
vergeblich; obgleich die Leute bis ſpät in die Nacht 
ſuchten, konnte man von den Verunglückten nichts 
mehr entdecken. 

G. Oſterode, 16. Mai. Der Bezirks-Vereins⸗ 
tag der Sſtprenßiſchen Fleiſchher⸗ 
innungen im deutſchen Fleiſcherverbande, 
welcher geſtern hier abgehalten wurde und von 61 
Delegirten aus der Provinz beſchickt und von etwa 
40 anderweitigen Mitgliedern und Gäſten beſucht 
war, nahm unter dem Vorſitze des Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſters Keitel⸗ Königsberg feinen programm⸗ 
mäßigen Verlauf. Heute unternahmen die Feſt⸗ 
theilnehmer eine Dampferfahrt auf dem Drewenzſee 
und nach Grünort. — Wie jetzt beſtimmt verlautet, 
wird unſere Garnifon durch ein Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 152 vermehrt werden. 
— Dem Eiſenbahnbauinſpektor Fanneberger 
von hier iſt die Stelle des Vorſtandes der 
Maſchineninſpektionen in Allenſtein verliehen worden. 


Lokale Nachrichten. 
. Elbing, den 17. Mai 1898. 
Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
18. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
windig, ettas wärmer. 


erſonalnachrichten. Der Regierungs- und 
Schulrath Dr. Protzen in Marienwerder iſt zur 
aushülfsweiſen Beſchäftigung in das Cultus- 
miniſterium berufen worden. Der Regierungsaſſeſſor 
Freiherr v. Plettenberg zu Colberg iſt dem 
Königlichen Oberpräſidium zu Königsberg zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. ‚Der 
bisher auftragsweiſe beſchäftigte Gewerbeinſpections⸗ 
aſſiſtent Stein häuſer in Königsberg i. Pr. iſt 
unter Verleihung einer etatsmäßigen Aſſiſtentenſtelle 
zum Königlichen Gewerbeinſpectionsaſſiſtenten er- 
nannt worden. 
Elbinger Handwerkerbank. Die Elbinger 
andwerkerbank eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht hielt geſtern Abend in der 
Bürgerreſſource eine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende des Aufſichtsrathes, Herr Monath 
eröffnete die Verſammlung und erſtattete ſodann den 


Geſchäftsbericht über das erſte Vierteljahr des 
laufenden Jahres. Nach demſelben hat ſich das 
Geſchäft in allen Zweigen der Verwaltung gegen 
die gleiche Zeit des Vorjahres gehoben. 
bericht erſtattete Herr Kaſſirer Becker. Das Nähere 
über den Stand der Kaſſe befindet ſich in dem dies⸗ 
bezüglichen Inſerat in der heutigen Nummer des 
Blattes. In den Tagen 
bekanntlich in unſerer Stadt der Genoſſenſchafts⸗ 


tag ber öft- und weſtpreußiſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften abgehalten werden, mit 


welchem gleichzeitig die Elbinger Handwerkerbank 


das 50 jährige Jubiläum ihres Beſtehens feiert. 


Die Elbinger Handwerkerbank wird alles aufbieten, 
um die Gäſte in Elbing würdig aufnehmen zu 
können. Zur Beſtreitung der Unkoſten ſind be— 
reits gegen 1300 Mk. angeſpart worden. Der 


Vorſtand wird ermächtigt, falls dieſer Betrag für 


den fraglichen Zweck nicht ausreichen ſollte, dar— 
über hinausgehen zu dürfen. 

Generalverſammlung der Bürgerreſſouree. 
Die geſtern abgehaltene außerordentliche General- 
verſammlung der Bürgerreſſburce beſchloß ein, 
ſtimmig, der hieſigen Handwerkerbank, welche mit 


dem am 6., 7. und 8. Juni hier ſtattfindenden 
Verbandstage der oft- und weſtpreußiſchen Erwerbs- 


und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften die Feier ihres 
50jährigen Jubiläums verbindet, während dieſer 
Tage die Räume und auch den Garten zu den 
Sitzungen und Feſtlichkeiten zur Verfügung zu 
ſtellen. Zu beiden während dieſer Tage ftattfindenden 
Concerten haben die Mitglieder der Bürgerreſſource 
freien Zutritt. — Darauf wurde zur Wahl eines 
Mitgliedes der Aufnahmecommiſſion geſchritten. 
Es wurde Herr Bäckermeiſter Fligge mit 29 von 
48 Stimmen gewählt. Nachdem Herr Fligge ſich 
zur Annahme der Wahl bereit erklärt hatte, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich.“ Die 
Probefahrt des auf der Schich au ſchen Werft 
zu Danzig erbauten Schnelldampfers „Kaiſer 
Friedrich“, welche geſtern auf der Oſtſee bei 
Danzig ſtattfand, iſt, ſoeben hier eingegangenen 
Berichten zufolge, tadellos beendet worden. Das 
Schiff geigl nicht die geringſte Vibratibn und wird 
Sonnabend früh nach Southampton weiter dampfen. 

Zur Reichstagswahl. Wir machen nochmals 
darauf aufmerkſam, daß von morgen, Mittwoch, 
den 18. Mai ab bis einſchließlich zum 25. Mai 
die für den Stadtkreis Elbing aufgeſtellten Wähler⸗ 
liſten auf dem Rathhauſe im Zimmer 35 während 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 


Hegeh. Nur diejenigen Perſonen, deren Namen 


in dieſe Liſten eingetragen ſind, dürfen ihr Wahl⸗ 
recht ausüben. N 
Das Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in Marien⸗ 
burg findet am 12. Juni ſtatt. Es beſteht in 
Gottesdienſt für die erwachſenen Taubſtummen der 
Provinz Weſtpreußen und in geſelligem Zuſammen⸗ 
ſein. Unbemittelte Theilnehmer erhalten zu ihrer 
Reiſe nach und von Marienburg gegen Vorzeigung 
eines Ausweis⸗Schreibens auf der Bahn Fahrkarten 
dritter Wagenklaſſe für den Militärpreis, ſowie bei 
ihrem Aufenthalt am Fefttäge in Marienburg von 
der Taübſtummen⸗Anſtalt freie Beköſtigung und 
nöthigenfalls auch freies Nachtlager. Geſuche im 
Ausweisſcheine ſind an den Taubſtummen Anſtalts⸗ 


direktor Hollenweger in Marienburg zu 
richten. 
Verband deutſcher Thoninduſtrieller. 


Nachdem der Miniſter des Innern infolge von 
Eingaben des Verbandes die zeitweiſe Beſchäftigung 
ruſſiſcher und galiziſcher Ziegelarbeiter für die 
Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien zuge⸗ 
laſſen hat, fordert der Verband jetzt alle deutſchen 
Ziegeleibeſitzer um Uebermittelung ihrer Erfahrungen 
mit Behörden in dieſer Angelegenheit bis zum 


1. Juni auf, um eine neue Eingabe an den 


Miniſter vorzubereiten. Der Geſchäftsführer, Dr. 
Fiebelkorn, Berlin NW. 5, Stephanſtraße 
50, nimmt alle Mittheilungen entgegen. 
Uebungen der Reſerviſten. Die beim 17. 
Armeecorps auf die Zeit vom 15. bis 28. Juni 
anberaumt geweſenen Uebungen der Reſerven der 
Provinztal Infanterie, ſowie der Reſerven bei der 
Feldartillerie in Danzig und Pr. Stargard find 
nit Rückſicht auf die Reichstagswahlen auf die 
Zeit vom 23. Juni bis 6. Juli verlegt worden. 
Urlaub. Cataſtercontrolleur Otto hierſelbſt 
hat zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen 
fünfwöchentlichen Urlaub für die Zeit vom 18. d. 
M. bis einſchl. 21. Juni erhalten und wird während 
dieſer Zeit durch Herrn Steuerinſpector Hintze⸗ 
Marienburg vertreten werden. „Damit die perſönliche 
Wahrnehmung der Amtstage im Cataſteramte durch 
den Steuerinſpector ermöglicht wird, iſt eine Ver⸗ 
legung des Amtstages für die Dauer des Urlaubes 
von Sonnabend auf Mittwoch angeordnet worden. 
Gewitter. Der geſtrige Tag brachte uns eine 
recht drückende Temperatur. Das Thermometer 
ſtieg im Schatten auf über 22 Grad Reaumur und 
wurde deshalb in einzelnen Schulen ſchon Nachm. 
um 3 Uhr der Unterricht geſchloſſen. Noch Abends 
um 7 Uhr hatten wir bei bedecktem Himmel 17 Grad. 
Gegen Abend thürmten ſich am ſüdweſtlichen Himmel 
Gewitterwolken und bald entlud ſich über unſerer 
Gegend ein Gewitter, welchem ein ausgiebiger Regen 
olgte. 
f Gefundene Sachen. Auf dem hieſigen 
Polizeibureau wurden folgende Gegenſtände als ge- 
funden abgegeben, und zwar am 24. Februar ein 


Portemonnaie mit Marken, am 4. März 2 Porte- | 


Pelzkragen, am 15. März 1 Holz⸗ 
31. März 1 Regenſchirm, 
am 18. April 1 Porte- 


monnaies und 1 
kette und 1 Dolch, am 
am 7. April 1 Kette, 
monnaie mit Geld, 1 . 
und ein Trauring und am 2. Mai 1 Decke. 

Der Auftrieb des Viehes auf die Weiden 
dürfte nunmehr beendet ſein. Der Graswuchs iſt 
ein recht üppiger. 

Milch und Butter haben in unſerer Gegend, 


welche doch vorwiegend Milchwirthſchaft betreibt, 


einen ſelten hohen Preis. Die Butter hat man 
auf den letzten Wochenmärkten mit 95 Pf. bis 1,00 
Mk. bezahlt; es iſt das ein Preis, pie man ihn 


Den Kaſſen⸗ 


vom 6.—8. Juni fol] 


krank war. 
mit 1 Jahr Gefängniß. 


Stück Zeug, 1 Regenſchirm 
während 


um dieſe Zeit wohl noch nie in Elbing bezahlte. 
Dieſer hohe Preis iſt umſoweniger zu verſtehen, 
als das Futter im letzten Jahre durchaus nicht 
knapp war und auch die Ausſichten für die nächſte 
Zeit recht günſtige ſind. 


Deutſcher Feuerwehrtag. Vom 9. 


vielen Tauſenden von Feuerwehrleuten und Fach- 


männern jeder Art aus ganz Deutſchland und aus 


Oeſterreich beſucht wird und durch feine Veranſtal— 
tungen jedem Beſucher die eingehendſte Orientirung 
in allen Theilen des Feuerlöſch- und Rettungsweſens 
gewährleiſtet. 


Feuerwehrweſen in Zuſammenhang ſtehen, verbunden. 
Als Terrain für die Ausſtellung iſt das der Sport— 
park⸗Kurfürſtendamm⸗Aktiengeſellſchaft gehörige, in 
der Wilmersdorfer Straße belegene Gelände be— 
ſtimmt. Die Vorträge und Verhandlungen des 
Feuerwehrtages finden im Kaiſerſaale der Flora 
ſtatt. Zu weiteren Auskünften iſt der Ausſchuß 
des Weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes (Dt. Krone) 
und der Hauptausſchuß des 15. Deutſchen Feuer⸗ 
wehrtages (Charlottenbürg) jederzeit bereit. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der 
verhaftet, und zwar unter dem Verdachte, einem 
Collegen, dem Kellner Richard H. aus Königsberg 
in der Nacht zu Montag gelegentlich einer 
Kneiperei eine goldene Taſchenuhr im Werth von 
160 Mk., einen Siegelring und ein Portemonnaie 
mit 20 Mk. geſtohlen zu haben. Wie feſtgeſtellt 
worden iſt, hat W. den entwendeten Siegelring für 
eine Zechſchuld einer Kellnerin in der Niederſtraße 
verpfändet; auch ſoll er eine goldene Uhr bei ſich 
geführt haben. 

Preuß iſche Klaſſenlotterie. Nach dem jetzt 
veröffentlichten Plan der 199. preußiſchen Klaffen- 


lotterie wurde inſofern eine Aenderung bezüglich 


der Höhe der Gewinne vorgenommen, als die Ge— 
winne von 1500 Mark auf 1000 Mark herab- 
geſetzt, und die niedrigſten Gewinne der vierten 
Klaſſe, welche bisher 210 Mark betrugen, 
220 Mark feſtgeſetzt wurden. N 
Die Weichſel iſt bei Graudenz von Sonn⸗ 
abend bis Montag von 2,20 auf 2,28 Meter ge⸗ 
ſtiegen. BR 
Strafkammerſitzung vom 16. Mai. (Schluß.) 
Aus Eiferſucht verſetzte der domizilloſe 
Arbeiter Friedrich Klein am 5. April zu Marien⸗ 
burg ſeiner Frau mit einem Taſchenmeſſer einen 
Stich in das Kreuz, ſo daß dieſelbe mehrere Wochen 
b Dieſe Rohheit ahndete der Gerichtshof 


auf 


Wegen ſechs fortgeſetzter Dieb- 
ſtähle bezw. Hehleren haben fi der 
Arbeiter Heinrich Rimkus, zuletzt in Weingarten bei 
Elbing, und die Dienſtmagd Johanna Preuß von 
hier zu verantworten. Der Angekl. R. ſtand ſeit 
März v. Is. im Dienſte des Molkereibeſitzers 
Schroeter in Weingarten und genoß bei dem dortigen 


Wirthſchaftsinſpektor Kroll ein ganz beſonderes Ver⸗ 


trauen. Im Januar d. 38. hat der Angekl. den 
Kröllſchen Eheleuten zu verſchiedenen Malen Betten, 
Wäſchegegenſtände und Kleidungsſtücke entwendet, 
und dieſelben theils im Braunſchen Pfandleihgeſchäft 
verſetzt, theils ſeiner Braut, der Angekl. P. zur 
Aufbewahrung übergeben, theils auch an andere 
Perſonen verkauft. Der Angekl. behauptet, daß 
er die ſämmtlichen Gegenſtände aus unverſchloſſenen 
Räumen an ſich gebracht habe und die Angekl. 
Preuß behauptet, daß ſie die Sachen in der Vor— 
ausſetzung in Aufbewahrung genommen habe, daß 
ſie rechtliches Eigenthum des Rimkus ſeien. Der 
Zeuge Kroll bekundet, daß die Betten aus einem mit 
Vorhängeſchloß verſehenen Kaſten und die Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛc. aus einem verſchloſſenen Schrank entwendet 
worden ſind. Auch aus der Ausſage der 
Frau Kroll geht hervor, daß der Ange— 
klagte den Schrank gewaltſam erbrochen hat. 
Dem Müllergeſellen Kroekel find 3 Mk. fortge⸗ 
kommen, doch konnte dieſer Diebſtahl dem Ange- 
klagten nicht nachgewieſen werden. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten Rimkus mit Rückſicht 
auf die Vorſtrafen deſſelben wegen zweier ſchwerer 


und zweier einfacher Diebſtähle zu drei Jahren 


Zuchthaus und Ehtverluſt auf vier Jahre, gleich- 
zeitig wurde auf Zuläſſigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht erkannt. Die Angeklagte Preuß 
wurde von der Anklage der Hehlerei wegen Mangel 
an Beweiſen freigeſprochen. 
Wegen Betruges 


in mehreren 


Fällen haben ſich der Fleiſchermeiſter Andreas 


Tucholski und der Fleiſcher Otto Brück, aus Biſchofs⸗ 
werder zu verantworten. Am 10. September v. J. 
verkauften die Angeklagten auf dem Markte in 
Chriſtburg einen Fuchswallach für 246 Mk. an den 
Händler Roſenbaum; Tucholski und Brück erklärten 
hierbei, daß das Pferd geſund und zugfähig ſei. 
Später ſtellte ſich aber heraus, das daſſelbe Krippen⸗ 
ſetzer und Dämpfer ſei. Tucholski hatte ſich bei 
dem Verkauf des Pferdes A. Frankowski genannt 
und dieſen Namen auch auf Verlangen des Käufers 
auf die Rückſeite des Legitimationsatteſtes mit Blei⸗ 
ſtift verzeichnet. Das Pferd war von Brück wenige 
Tage vorher für 150 Mk. gekauft worden und beide 
Angekl. wollten den Verdienſt theilen. Das ver- 
kaufte Pferd wurde bald darauf durch einen Thier— 
arzt auf 72,50 geſchätzt. Der Angekl. Brück be 
hauptet, bei Abſchließung des Pferdeverkaufs ſich 
nicht betheiligt zu haben, vielmehr habe er bei dem 
Handel ganz entfernt geſtanden. Mehrere Zeugen 
befunden jedoch, daß Brück nur etwa 4 bis 5 
Schritte 85 90 ſei und dem Tucholski 
) Handels öfter Zeichen gegeben habe. 
1 „fat mus, daß 5 9 55 Herd für 
a ngekl. Brück mi Sdrückli 

fate erkauft 1 der ausdrücklichen 
ſetzer ſei, auch für andere Fehler käme er ni 

Der zweite Betrugsfall iſt = daß e 
im September v. Is. 
Schimmel dem Fuhrmann Erdmann 


Rappen unter Zuzahlung von 30 Mk. vertauſchten. 


bis 
12. Juli d. J. wird zu Charlottenburg der 
15. Deutſche Feuerwehrtag abgehalten, der von 


Mit dem Feuerwehrtage wird eine 
Ausſtellung von Feuerlöſch- und Rettungsgeräth-⸗ 
ſchaften und allen Erzeugniſſen, welche mit dem 


ſie gegen einen eiſernen Gitterzaun fiel. 


einen Fuchs und einen 
gegen zwei 


Hierbei verſchwiegen die Angekl. jedoch, daß der 
Schimmel auf beiden Augen blind war. Sie gaben 
uur an, daß derſelbe auf einem Auge blind ſei, 
ſonſt aber ſeien beide Pferde geſund. Später ſtellte 
ſich aber auch noch heraus, daß der Fuchs lahm 
war. Auch das Alter des Schimmels auf nur 9 
Jahre angegeben, wogegen er über 18 Jahre alt 
war. Tucholski erhielt ferner von dem Ackerbürger 
Gogga ein Pferd zum Verkauf übergeben, für welche 
Bemühungen ihnen zwei Säcke Häckſel verſprochen 
wurden. Der Angekl. erzielte beim Verkauf 48 Mk., 
erklärte jedoch dem Gogga, daß er nur 30 Mk. 
für das Pferd erhalten habe, und lieferte auch nur 
dieſen Betrag an denſelben ab. Die Staatsanwalt— 
ſchaft beantragte gegen Jeden der Angekl. eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. Der Vertheidiger 
des Angekl. Brück bittet um Freiſprechung. Der 
Gerichtshof verurtheilte Tucholski wegen Betruges in 


drei Fällen zu 5 Monaten Gefängniß und 75 Mk. 


Geldſtrafe bezw. 15 Tagen Gefängniß und Brück, 
welcher bereits vorbeſtraft iſt, wegen Betruges in 
zwei Fällen zu 8 Monaten Gefäugniß und 150 
Mk. Geldſtrafe bezw. 30 Tage Gefängniß. 
Schöffengericht. Leere Bierflaſchen 
vom Wagen der Firma S. Ochs in mehreren 


Fällen geſtohlen zu haben ſind die Schüler Paul 


Preuß, Max Schipplick und Carl Scheffler von 
Kellner Arthur W. aus der Brandenburger Straße 


hier geſtändig. Preuß wird mit 1 Woche, Schipp⸗ 
lick mit 5 Tage Gefängniß beſtraft; Scheffler kam 
mit einem Verweiſe davon. Die ebenfalls angeklag⸗ 
ten Schüler Hugo Peter und Johannes Kern wur— 
den wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

Wegen qualifizirten Hausfrie⸗ 
densbruchs in zwei Fällen erhält der Jäger⸗ 
burſche Ernſt Lebus, früher in Cadinen, z. Z. in 
Forſthaus Swinemünde, 10 Tage Gefängniß. 
Derſelbe wurde auch wegen Mundraubes in drei 
Fällen mit einer Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. drei 
Tagen Haft beſtraft. 

Wegen Entwendung von Binde— 
weiden und Bandſtöcken aus den Strauch— 
kampen bei Zeyer, werden die Arbeiter Ferd. Thiel 
und Peter Dzaak aus Jungfer zum 10, fachen 
Werth, alſo zu 12 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 Tagen 
Gefängniß, und zum Erſatze des Werthes an den 
Forſtfiscus verurtheilt. 

Von der Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung wurde der Schornſtein⸗ 
fegergeſelle Friedrich Buchholz, z. Z. in Marienburg, 
freigeſprochen. Der Angekl. hat im Dez. 
v. Is. in der Gefängnißzelle ſeinen Mitgefangenen 
Adler mittels eines Trinkbechers mißhandelt. Dieſe 
Mißhandlung wurde aber nur als eine einfache 
angeſehen, und da dieſerhalb kein Straſantrag bor- 
lag. fo wurde das Verfahren eingeſtellt. 

Auf einem Tanzvergnügen geriethen 
am 18. November v. Is. die Arbeiterinnen Wil⸗ 
helmine Behnert, Marie Jochem und das Dienſt— 
mädchen Emilie Prange von hier mit der Arbeiterin 
Emilie Neumann hierſelbſt in einen Wortſtreit. Als 
ſie das Tanzlokal verlaſſen hatten, verſetzte die 
Prange der Neumann einen kräftigen Stoß, ſodaß 
Außerdem 
ſchlug auch noch die Jochem der Neumann mit der 
Fauſt in das Geſicht. Der Gerichtshof erkannte 
gegen die Prange auf 12 Mk. Geldſtrafe bezw. 
4 Tage Gefängniß und gegen die Jochem auf 
6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß. Die gegenſeitig 
gefallenen Beleidigungen wurden als compenſirt er⸗ 
achtet. Die Mitangeklagte Behnert wurde freige- 
ſprochen. 

Ein unglückſeliger Vater iſt der Arb. 
Otto Reiß von hier. Derſelbe iſt bereits zu ganz 
empfindlichen Schulſtrafen wegen Fehlens ſeiner 
beiden Söhne in der Schule herangezogen worden. 
Gegen die Schulſtrafen hat R. gerichtliche Entſchei— 
dung beantragt. Er führt heute zu feiner Entſchul⸗ 
digung an, daß es ihm als Arbeiter unmöglich ſei, 
ſeine beiden Söhne täglich zur Schule ſelbſt 
hinzuführen. und auch der betreffende Lehrer be- 
kundet, daß die beiden Söhne ganz verkommene 
Subjekte ſeien und ſelbſt die Pauſen benutzen, um 
aus der Schule auszureißen. Der Gerichtshof ge— 
langte daher zur Freiſprechung des R. 

Aus alter Feindſchaft mißhandelte am 
14. März in der Grünſtraße die Fabrikarbeiterin 
Eleonore Hoffmann von hier die Fabrikarbeiterin 
Agnes Casper mit Fauſtſchlägen und verſetzte der- 
ſelben auch Fußtritte, ſo daß die C. zur Erde fiel 
und dabei ihren Hut verlor. Die Angeklagte hob 
den Hut auf und rollte ihn zuſammen. Dabei 
gebrauchte ſie recht beleidigende Worte gegen die C. 
Der Gerichtshof erkannte wegen Körperverletzung, 
Sachbeſchädigung und Beleidigung auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 48 Mk. bezw. 12 Tage Gefängniß. 
Gleichzeitig wurde wegen der Beleidigung auf 
Publikationsbefugniß erkannt. 


Telegramme. 

Berlin, 17. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordneten hauſes erfolgte die Ge⸗ 
ſammtabſtimmung über das Anerbengeſetz für 
die Provinz Weſtfalen. Das Haus nahm das Ge— 
ſetz an und erledigte hierauf Petitionen. 

Berlin, 17. Mai. Die Inhaber der Getreide— 
firma Julius Reißner, Hirche, Melchert und 
Bollin, find flüchtig. Dieſelben ſollen gefälſchte 
Conoſſemente im Betrage von 270000 Mark als 
Unterlage gegeben haben. 

Wien, 17. Mai. Der von der „Frankfurter 
Zeitung“ veröffentlichte ruſſiſch⸗öſterreichiſche Ge: 
heimvertrag wird von der „Neuen Freien Preſſe“ 
als apokryph bezeichnet. Das Blatt bemerkt, ein 
ſolcher Staatsvertrag ſei überhaupt nicht abgeſchloſſen 


Sdrück worden. 
as Pferd ein Krippen⸗ 


Rom, 17. Mai. Im ganzen Königreich hält 
die Ruhe an. Der ſozialiſtiſche Deputirte Pescetti 
hat Monte Citorio immer noch nicht verlaſſen. — 
Die „Perſeveranza“ veröffentlicht die Namensliſte 
der bei den Unruhen in Mailand ums Leben Ge 


kommenen. Danach find 80 Perſonen getödtet, 
darunter 2 Militärperſonen und 10 Frauen. Die 
Kapuziner, welche in Mailand verhaftet ſind, ſind 
vollſtändig außer gerichtliche Verfolgung geſetzt 
worden. — In vielen Städten gehen fo. tgrſetzt 
reiche Beträge für die Familien der zu den Waffen 
gerufenen Reſerviſten ein. 

London, 17. Mai. Die „Times“ ſchreibt be— 
züglich des Beſuches des Prinzen Heinrich bei 
dem Kaiſer von China und der Kaiſerin Witwe in 
Peking, der Erfolg dieſes hiſtoriſchen Beſuces ſei 
dem ſicheren Takte des Prinzen Heinrich zuzuſchreiben. 

London, 17. Mai. Wie die Blätter melden, 
hat die Königin an Gladſtone ein Handſchreiben 
gerichtet, in welchem ſie ihre Dankbarkeit für die 
während ſeines langen Lebens als Staatsmann dem 
Lande gewidmeten Thätigkeit ausſpricht. 

London, 17. Mai. Die Vertreter der Kohlen— 
grubenarbeiter in Cardiff beſchloſſen mit knapper 
Mehrheit, dem proviſoriſchen Comité umfaſſende 
Vollmacht zu gewähren. Die Vertreter der Arbeiter 
werden nunmehr den Arbeitgebern näher treten, um 
eine Beilegung des Ausſtandes herbeizuführen. 

Paris, 17. Mai. Die Momentphotographieen, 
welche den Oberſt Picard mit dem Oberſtlieuteuant 
Schwarzkoppen darſtellen, ſind von einem gewiſſen 
Pietri hergeſtellt worden, welcher vor einigen 
Tagen wegen Betruges zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden iſt. 

Madrid, 17. Mai. Der Senat und die Kammer 
ſuspendirten die Sitzung auf Mittheilung von der 
Demiſſion des Miniſteriums. Sag aſta conferirte 
mit den Präſidenten des Senats und der Kammer. 
Der Senatspräſident bot ſeine Unterſtützung an zur 
ſchnellen Löſung der Kriſis, lehnte aber den Ein— 
tritt in das Kabinet ab. Maura erklärte namens 
des erkrankten Gamazo feine Unterſtützung, 
lehnte aber den Eintritt gleichfalls ab. Es herrſcht 
der Eindruck vor, die Kriſis werde andauern. 
Robledo meint, man müſſe ein Miniſterium 
Martinez Campos bilden. Sil vela 
erklärte, das neue Kabinet werde das Budget an— 
nehmen müſſen, um ſich gleich mit den gegenwärtigen 
Fragen beſchäftigen zu können. 

Waſhington, 17. Mai. Die Regierung hat 
den atlantiſchen Kabelgeſellſchaften Anweiſungen 
gegeben, keine Depeſchen über die Bewegung der 
Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten zu befördern 
und keine Auskünfte über bevorſtehende Operationen 
der Kriegsſchiffe zu geben. Nach einer Depeſche 
der „New Pork World“ aus Cayo Hue ſo ent. 
ſprach General Blanco in entgegenkommende 
Weiſe den Vorſtellungen des amerikaniſchen Offiziers 
Brainard hinſichtlich der Freilaſſung zweier 
Correſpondenten New Norker Blätter. Zwei Kriegs- 
gefangene, ſpaniſche Offiziere, werden unter weißer 
Flagge nach Habana entſandt, und gegen die 
Correſpondenten ausgewechſelt werden. Eine Depeſche 
des „Evening Journal“ aus Waſhington be 
ſagt, den Marine⸗Departements ſei die Nachricht 
zugegangen, daß 3 ſpaniſche Fahrzeuge auf der 
Höhe von Martinique bemerkt worden ſeien. Man 
glaubt, daß es „Princeſa de Aſturias,“ 
„Catalunna“ und „Cardinal Cisneros“ 
geweſen ſind. 

Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Berlin, 17. Mai, 2 Uhr 30 Min. 1005 


% pbt Dr en 103 20 103 10 
. t. ichsanleighe 5 } 

34, pet. ee . 5 a .. . 103,10 103,10 
3 PCt. f u 65 515 1 
3½ pCt. iſche Conſols 3, 3,10 
375 pot. e N . . . 103,10 | 103,00 
3% per Dftpteuifiie Alendbrtefe: . | 09,00| 99.90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,9 0 

975 pet ee Pfandbriefe 100,60 100,50 
Oesterreichische Goldrente 102,90 | 102,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,40 | 102,50 
e anknoten 169,50 | 169.45 
Ruſſiſche Banknoten * 216,75 21705 
4 pCt. Rumänier von 1800 93,10 93,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5750| 57,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 990,40 90,50 
Disconto⸗Commandit 19500 193,50 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. 119,25 119 30 

Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loſſſſor 55,70 A 


Spiritus 50 loco 


Königsberg, 17 Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittags 
Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Wolle, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchält) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht eontingert irt. 54,50 A Brief 

54,50 4 Brief 

53,80 & Geld 

. 53,50 & Geld 


Mat Be ke ee 
Loco nicht contingentirt. 
Mai 225 


Ausverkauf wegen Umban! 


U. Hübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 


16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
ö empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 

Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Zaumwoll- Unterkleid 


Er de „ en e e u ln lo 
5 ä pn 


98 a Ziehg. 25. Mai, beſtehen aus 10 compl. beſpaunten Equipagen, 47 edlen oſt⸗ 
1 rie preußiſchen Pferden, 2443 maſſiven Silbergegenſtüänden. Genſtige Gewinn⸗ 


$ chancen, weil weniger Looſe. Looſe à 1 , 11 Looſe 10 J, Lossporto und Gewinn— 


liſte 30 § extra, empf. d. General-Agentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie hier d. H. Cajetan Hoppe Nachfl., Bernh. Tanzen. Sn Miüglenda. um, Joh. Gustävel, Cor- 
nelius Siebert, J. Jacobsberg, Herm. Penner, H. Dyck, Arthur Lerique, Emil un C. Komm und in der on 3 Sean 


pe 8 


Mittwoch, Donnerstag, Freitag, S 1 eld. 19,20, A. l c 


gewähre auf folgende Artikel OO Prozent Rabatt, trotz der billigen Preiſe, welche 12 Kauf gleich in Abzug gebracht werden. 


Corsettes Tücher u. Echarpes 
für Damen und Kinder. Handschuhe hell und dunkel. 
Taschentücher T Kragen u. Manschetten 
weiß und bunt. Sonnenschirme in allen Weiten. 


Wäsche BEE Unterröcke 
Hemden und Beinkleider. | weiß u. farbig. 


Inh. Alfred Lissauer. 


In meinem Geſchäft herrſcht kein Kaußwang! 


Sonntag, 5 d. 22. d. M.: 


€ bncert. 


Für die liebevolle Theilnahme bei dem Begräbniss der 


Frau Elisabeth Wiebe, geb. Woelcke 


sprechen wir unsern herzlichsten Dank aus. Anfang 71 8 Uhr . ö Entree 30 Ra 
| Die Hinterbliebenen. [Otto Pelz A. Speiser 
* * = 


nseeten-Pulver 


echt Dalmatiner, 2 
ne allerbeſte Qualität, 


Camphox, Nayhtalin, 
2 talin-Papier, 
talin-Camphor-Tabletten, 


zu Motten. Spiritus 


Teupen bine, 
ſowie ſämmtliche 


Schutzmittel gegen Motten 
empfiehlt 


| Rudolph Sausse Nachf. 


U. Markt 49. 


Kehle, aten 


Blätter, billigſt, 


Stbinger Standesamt Werkmeiflerverein. 


Geburten: Metalldreher Friedrich Am Simmelfahrtstage: Früh⸗ 
Schulz T. — Arbeiter Bernhard Tolks⸗ ſpaziergang mit Familie. Verſamm. £ 
dorf T. — Eigenthümer Gottfried lung Morgens 7 Uhr am Gaſthauſe 
Schulz S. — Fabrikarbeiter Carl] in Vogelſang. 


Dreher S. EEE EEE 
Angebote: Schloffer Jacob Gehr⸗ Oeffentliche Verfeinerung! 5 
Miltwoch, den 18. d. ts. 


mann mit Magdalene Schulz. 
Bor. von 10 Ahr ab, 


Sterbefälle: Töpfer Joh. Werm⸗ 
ter T. 5 W. — Briefträgerfrau Anna 

werde ich in meinem Pfandlocale Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 5, hier, 


Haffki, geb. Schulz 67 J. — Arbeiter 

Julius Schipplick 38 J. — Schuh⸗ 
1 rothbraunes Plüſchſopha, 10 
compl. große neue Stehlampen, 


macher Hermann Kuczkowski T. 4 M. 
Bilder u. a. m. 


Auswärtige | 
Familien⸗Nachrichten. gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; 


Verlobt: Frl. Doris Hirſchfeld Pr. 
ſodann kommen wegen gänzlicher Auf: 
Holland mit Herrn Wilhelm Fein gabe des Geſchäfls 


wa diverſe Colonialwaaren, 


Geboren: Herrn Max Weber⸗Königs⸗ | 
berg S — deren J. Pezold-Königs ca. 100 Flaſchen div. Peine, 
als Rothwein, Rheinwein, Port⸗ 


berg S. 
Geſtorben: Herr Rechnungsrath Wil⸗ 

wein, ſüß. Ungarwein, Moſel und 
Seet 


helm Dorow⸗Zoppot. — Frau Ge⸗ 

heime Juſtizrath Schulz, geb. Goehde⸗ 4 
zufolge Auftrages in öffentlich frei⸗ 

williger Auction meiſtbietend zum 


Marienwerder. — Herr früh. Guts⸗ 
beſitzer Arthur Hay: Königsberg. — 
Frau Amalie Podack, geb. Gladau⸗] Verkauf. 
Königsberg. — Herr Apotheker Ru⸗ Elbing, den 16. Mai 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


dolph Radtke⸗Tilſit. — Herrn Paul 
Sommer-Handschuhe, 


Meyer⸗Tilſit S. — Herr Reſtaurateur 
in neuen, hübſchen Deſſins, von 25 Kan, 


Emil Kröhnert-Tilſit. — Herr Ne 
Ziegler's Pafent-Corſetts 


ſtaurateur Oscar Bahr - Tilfit. — 
vorzügliche Façous, 


Frl. Emma Becker-Klein Bubainen. 
Neue Strumpflängen| 


— Herr Carl Thimm- Mühlen (Oſtpr.) 
— Herrn Ed. Porſch⸗Kunzkeim T. 
und Strümpfe, 
diamantſchwarz u. lederfarben, 


Liederhain, 
von 40 Fan, 


Mittwoch: Generalprobe. 
Eſtremadura, 
Vigogne u. 


Liederhain. 
Doppelgarn, 


e den 22. Mai d. J.: 
in nur guten Qualitäten, 


-Vocal- und 
Instrumen! al-Goncer 
. ee 


zum F Breif je zum Ausverkauf ee 
Möbel 


F. Bosehk owski, Fabril. 5 


SES 


eine Stanley-Cigarillos rauchen, iſt ein 


köflicher Genuß! Caviar 1 i 


10 Stück 30 Pfennig 


8 —— 
Spieringſtraſfe 3. 3. 


Unſere „Spezialität 


neue, doppelläuf⸗ Zentralfeuer = Flint., 
Kal. 16, o n eg 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen nur 
pr. Stück Mk. 22, a, Pack L, 


Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
lonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 
Anz, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


Obftmarme laden, 


pro Pfund von 30 K an. 
Obsthalle Alter Kart. 


jianino, DNianino, (Gebauer Königsberg) 
P faſt neu, hochfeiner Ton, ſehr 
an Inn. Mühl lendamm 32. 


= = = | ein Fräulein 
ew. artins. Rü nschner’ 8 2 eb e geſucht für eine 8 8 ung mit nur 
guten Kenntniſſen. 


Auch iſt Erfahrun 
JJ TT thig bei ch rung 
ge sei ſucht, verlange unſere la Band 20 Pfg. ſtets vorräthig im Schreibmaterialienhandel nothwendig. 
. „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 8 


Cajetan Hoppe, 
en Wilhelm: Bing 5. 


Zu een ns alle 15 
x uch handlungen. Ver⸗ 
He 5 zeichniſſe durch dieſe und DS 

% Herm. Hilger erlag 5 
5 Berlin W. . 


5 ie billigke 
Nomanbihlfofhen. 
“HBeſte Autoren, reich 
illuſtriert. 
Jede Woche erſcheint ein 8 
g abgeichiefte ee 


REITEN 


Infeph K ürſchners 
Univerfal: Konvirialtong- | Welkipenen-Zexikon. *“ 


pri u 0 500 zeilen de 200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
Lexikon. ez 116 vi e engl. re ae „ital. und latein. Lexikon 

Lexika in einem Se Illuſer. nebſt n Eleg. geb. 
Geb. = nur 3 . | 


Preis nur 3 
Rürſchners Jahrbuch 1898. 
und Nachſchlage duch für Jedermann, ca. 500 S. 80, Alle 
nur Re en oer alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
e Handvuch, das ieder haben muß, der ſeinen Vor⸗ 

Il aſch an a ia geb. 4 50 Ak. 
in Teulſchland nicht.“ (Nordd. Allg. 31g) 


in Weingrundforſt. 

Die pafſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Bäckermeiſter H. Mar- 
schall, Inn. Georgendamm. 

Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Ein⸗ 
trittsgeld. 

Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nach- 


mittags. 
Der Vorſtand. 


In. farbige 
Ha eines 1 
kinrrati a * ie zer Buchhandlung. WE 


2 irkholz, Buchhandlung, Gehalt monatlich 70 Wik. Offerten unter 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. Kettenbrunnenſtraße 5. 8. 114 an die Exped. dicſer Zeitung. 


Beilage zur 


ee ET B SIR 


Von Nah und Fern. 


* Eine wiſſenſchaftliche Ballonfahrt über 
die Schweizer Alpen ſoll im Spätſommer von 
dem Luftſchiffer Spelterint ausgeführt werden. 
Das Beobachtungsprogramm und die inſtrumentale 
Ausrüſtung ſind von einer Commiſſion unter dem 
Vorſitz des Geologen Prof. Heim in Zürich feſt— 
geſetzt. Im beſondern verſprechen ſich die Alpen— 
geologen und die Topographen werthvolle Ergeb- 
niſſe von den photographiſchen Aufnahmen aus dem 
Ballon. Prof. Heim, der die Reiſe mitmachen 
wird, übernimmt die Leitung des Beobachtungs- 
weſens. Die Fahrt dürfte in Sitten (Wallis) be⸗ 
ginnen und aller Wahrſcheinlichkeit nach die Finfter- 
ahorngruppe, die Urner- und Glarneralpen über⸗ 
queren und der Abſtieg in der Nähe des Boden⸗ 
ſees, vielleicht im Rheinthal zwiſchen dem See und 
Sargans, ſtattfinden. Zahlreiche Gelehrte, In⸗ 
genieure, Directoren von meteorologiſchen DBe- 
obachtungsſtationen ꝛc. unterftügen das Unternehmen, 
für das ein neuer Ballon gegenwärtig in Paris 
hergeſtellt wird. Durchmeſſer 18 Meter, Umfang 
57 Meter, Inhalt 3268 Cubikmeter, Geſammt⸗ 
gewicht mit Perſonen 1000 Kilogramm, Tragkraft 
3700 Kilogramm, Füllung Waſſerſtoffgas, welches 
allein geſtattet, lange genug in der nöthigen Höhe 
zu bleiben und ſo viel Ballaſt mitzunehmen, als 
erforderlich iſt, um den Ballon nach Bedürfniß 
heben oder ſenken zu können. Man hatte anfäng⸗ 
lich für die Abfahrt an Locarno oder Lugano ge— 
dacht; da aber über 3000 Meter Höhe die Wind— 
richtung faſt regelmäßig nach Nordoſt geht, ſo 
wäre die Ausſicht, in Süd⸗Nord⸗ oder Nord⸗Süd⸗ 
Richtung über die Alpenkette zu gelangen, ſehr ge⸗ 
ring geweſen und der Ballon vom Teſſin aus ver⸗ 
muthlich nach Tirol getrieben worden. Man 
rechnet aüf eine Fahrt von etwa 200 Kilometer 
in 6— 10 Stunden. 

* Tichechifcher Caffee. Peter Roſegger er- 
zählt im „Heimgarten“ folgendes ergötzliche Ge— 
ſchichtchen: Recht gemüthlich hatten wir uns unter- 
halten, auf der Strecke Wien-Prag, der Condukteur 
und ich. Er ſprach deutſch und die paar böhmiſchen 
Lichter, die er hie und da ſeinem Jargon aufſetzte, 
brachten mich nicht aus der Faſſung. Der Mann 
beſorgte mir ſchließlich ein gutes Schlaſcoupé, das 
ich erſt verließ, als der Zug ſtill ſtand und die 
Station „Praha!“ ausgerufen wurde. Es graute 
der Morgen, ich öffnete das Fenſter und fragte 
meinen Condukteur, wie lang der Aufenthalt dauern 
würde. „Dvacot minut!“ antwortete er kurz. In 
der Halle ſtand der Frühſtückstiſch. Da ich die 
Antwort nicht verſtanden hatte und alſo über den 
Aufenthalt im Unklaren war, ſo rief ich dem 
Kellner zu, mir eine Portion Caffee in das Coupé 
hereinzugeben. — „Nix deutſch!“ — Ich wieder⸗ 
holte meinen Wunſch. — „Trojete si seidani?“ 
fragte der Kellner. — „Ich bitte, mir eine Taſſe 
Caffee in das Coupé hereinzugeben!“ — „Zde se 
nemluvi nemecky!“ antwortete der Kellner und 
that weiter nichts desgleichen. — „Aber wir haben 
nicht lange Zeit, nicht wahr, Herr Kondukteur?“ — 
„Zde se nemluvi nemecky!“ wiederholte auch 
dieſer ſcharf. Dann bedeutete er tcchechiſch, 


| Tremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


5) Nachdruck verboten. 
5 „Ihr ſeht nicht wohl, Signor Antonio!“ klang 
N aftömatifche Stimme entgegen. 
„ it der ie 
feib Ihr verliebt?“ Welt zu viel zu ſchaffen, 

Durch eine ärgerliche Bewegung ſuchte 
die Vertraulichkeit des Se e 3 
abzuwehren; doch der Andere ließ ſich dadurch nicht 
beirren. 855 n 

„Auch nicht verliebt?“ eitirte er weiter. „Gut 
denn, ſo ſeid Ihr traurig, weil Ihr nicht luſtig 
ſeid. — Nun, beim zweiköpf'gen Janus! Natur 
bringt wunderliche Käuz' ans Licht — und Sie, 
mein Verehrteſter, ſind einer der wunderlichſten von 
Allen. Wie kann man den Kopf hängen laſſen 
und den Menſchenfeind ſpielen, wenn man ſich in 
einer ſo ausgezeichneten Geſellſchaft befindet!“ 
„Der 1 mochte aus früheren Erfahrungen 
wiſſen, aß es unmöglich ſein würde, den hart⸗ 
näckigen Schwätzer allein durch eine mißmuthige 
Miene zu verſcheuchen, und dann war auch etwas 
harmlos Gutmüthiges in feinen: Weſen, das wohl 
halbwegs mit der Aufdringlichkeit desselben ver⸗ 
ſöhnen 1 1 

„Man iſt immer in echter Geſell 
man den Kopf voll Grillen hat,“ e 
mit einem nur halb gelungenen Verſuch, ebenfalls 
einen ſcherzenden Ton anzuſchlagen. „Sie ſollten 
ſich keine Mühe mit mir geben, Herr Frenzel, denn 
es würde doch ein verlorenes Liebeswerben bleiben.“ 

„Es ſcheint ſo! — Aber Ihr thut mir leid, 
Junker Bleichwang! — Wer in aller Wel: hat 
Euch den ſchlechten Rath gegeben, unter die 
Komödianten zu gehen — Wenn man ſo dickflüſſiges 
Blut in den Adern hat wie Ihr, gehört man an 
den Studirtiſch und nicht an den Thespiskarren! 
— Unter uns geſagt: edler Don: Sie werden es 
auf den weltbedeutenden Brettern niemals zu 
etwas bringen.“ 

„Ich fürchte faſt, Sie haben recht,“ gab Wolf- 

hardt mit bitterem Humor zurück. „Aber ich habe 


mir den Caffee in den Wagen zu reichen, 
was der Kellner nach langem Zögern that Ich 
begann ruhig zu frühſtücken. Der Kellner ſtand 
vor dem Fenſter und ſagte: „Prosim pospeste si!“ 
— Na, dachte ich mir, mein lieber Böhm, Du wirſt 
noch recht gut mit mir deutſch ſprechen, bevor wir 
auseinandergehen! — Und genoß gelaſſen meinen 
Caffee. Der Kellner wurd ungeduldig und rief: 
„Prosim pospeste si, vlak przi odjede!“ Ich 
that nichts dergleichen. Mit lebhaften Geberden 
rief er mir tſchechiſche Worte zu, denn der Zug 
wurde bereits abgerufen. Endlich reichte ich ihm 
das Geſchirr hinaus und nickte: Adieu! Da ſchrie 
er grell: „Caffee koſtet vierunddreißig Kreuzer!“ — 
„Wiiie?“ fragte ich hinaus. — „Vierunddreißig 
Kreuzer!“ wiederholte er in höchſter Erregung. — 
Ich deutete ihm mit den Händen: „Nix deutſch!“ 
— Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Der Kellner 
ſtand händeringend bei ſeinem Caffeetiſch in der 
Halle. Allzu lange wollte ich aber doch nicht der 
Schuldner des Prager Kellners bleiben, und bei 
Auſſig, als mein Condukteur des Deutſchen wieder 
mächtig war, beſtellte ich ihm, auf ſeiner Rückfahrt 
meine Caffeerechnung zu begleichen. 

* Barcelona und der Krieg. In Barcelona 
hat der Krieg, wie wir dem „N. Wiener Tagebl.“ 
entnehmen, eine furchtbare Depreſſion in den be— 
ſitzenden Klaſſen verurſacht. Ein Kursſturz in 
allen Werthen, der ohne Beiſpiel beſteht in der 
Geſchichte europäiſcher Märkte, hat ſich binnen 
wenigen Wochen vollzogen. Man nimmt nicht mit 
Unrecht an, daß der ungeheuere Preisſturz den 
Verluſt von Milliarden bedeutet. Hat man doch 
berechnet, daß allein der franzöſiſche „kleine 
Rentner“, welcher ſeine Erſparniſſe mit Vorliebe in 
zinſenverſprechenden ſpaniſchen Papieren angelegt 
hat, während der gegenwärtigen Kriſe die Kleinig 
keit von zweitauſend vierhundert Millionen ein- 
büßte! Der furchtbare Rückſchlag auf den Geſchäfts⸗ 
verkehr, namentlich in Katalonien, hat auch nicht 
auf ſich warten laſſen. Der Kaufmann, welcher 
ausländiſche Waaren mit einem Kurſe von 130 be- 
ſtellte, hat jetzt ſtatt 130 mehr als 200 Peſetas 
für daſſelbe Objekt zu bezahlen. Durch dieſe Ver— 
hältuiſſe wird jede Berechnung auf Sicht unmöglich 
gemacht und das laufende Geſchäft überhaupt nur 
bei Baarzahlung abgeſchloſſen. — Und nun die 
Reversſeite des Bildes. Die große, breite Volks— 
maſſe ließ ſich durch den Kriegslärm lange aus der 
ſtoiſchen Ruhe nicht ſtören. Was die nächſten Tage 
bringen werden, läßt ſich freilich nicht vorausſagen, 
der Boden wird ſpyſtematiſch, beſonders durch 


Agenten der Carliſtenconventikel, unterwühlt, aber 


die Ausſichten auf die Herrſchaft der Carliſten ſind 
nicht eben glänzend. Vorläufig läßt man ſich im 
gewohnten Alltagsleben nicht ſtören, am wenigſten 
in der zur zweiten Natur gewordenen Neigung für 
Theater und ſonſtige Vergnügungen. Barcelona 
iſt — natürlich im Verhältniſſe zur Einwohnerzahl 
— die erſte Theaterſtadt der Welt. Es befinden 
ſich hier nicht weniger als elf Schauſpielſtätten, 
darunter das Liceo mit einem Faſſungsraum für 
3600 Perſonen, ferner eine ungeheure Plaza de 
Toros, ein halb Dutzend Singſpielhallen, eigene 
Salons für Ballſpiele, Hahnenkämpfe, Billard⸗ 


einen zweijährigen Vertrag mit Herrn Direktor 


Mühlhofer, und während dieſer zwei Jahre werde 
ich alſo wohl oder übel genöthigt ſein, ein Künſtler 
zu bleiben.“ 

„Ach, Dummheiten!“ machte Herr Frenzel, indem 
er mit den Fingern ſchnippte. „So viel iſt ein 
Vertrag mit dieſem Charlatan werth — ſo viel! 
— Ich gebe Euch mein Ritterwort, ſchwermüthiger 
Hidalgo, daß wir noch vor Ablauf von zwei 
Monaten auf Theilung ſpielen oder in alle Winde 
zerſtreut ſein werden. — Gehen Sie durch, wenn 
ich Ihnen rathen darf — gehen Sie durch! — 
Und das lieber heute als morgen. Zu Hauſe bei 
Muttern werden Sie vielleicht mit offenen Armen 
empfangen, und hier wird Ihnen Niemand eine 
Thräne nachweinen — Niemand, die kleine Hedmondt 
am e 

ie wenn man ihm einen Schlag verſetzt hätte, 
fuhr Hermann Wolfhardt d nn 

„Herr, nehmen Sie ſich in Acht! Ich verbiete 
Ihnen ein für alle Mal, die Perſon des Fräulein 
Hedmondt zum Gegenſtand ihrer unpaſſenden Späße 
zu machen!“ 

„Ah, ich bitte demüthig um Verzeihung! Thut 
denn, was Euch beliebt, mein edler Herr! — Ich 
wollte Ihnen einen guten Rath geben, und wenn Sie 
ihn verſchmähen, thun Sie's auf Ihre eigene Gefahr. 
Da kommt ſie übrigens grade — die Sonne Ihres 
Lebens. Und mit einem Trabanten, wie ſich's für 
jede rechtſchaffene Sonne geziemt. Wenn die Con⸗ 
ſtellation günſtig iſt, werden wir, wie mir's 
ſcheint, nächſtens ſogar eine kleine Mondfinſterniß 
erleben.“ 

Er lachte gutmüthig, während Wolfhardt ihm 
mit einer heftigen Bewegung den Rücken kehrte. 
Auch er hatte Ada Hedmondt in demſelben Augen— 
blick gewahrt, als ſie in Begleitung ihrer Mutter 
und eines feingekleideten jungen Herrn um die 
nächſte Straßenecke gebogen war. Sie ſah in dem 
1 knappen Promenadenkoſtüm fo reizend aus 
95 Lebh je; ihre Wangen waren, anſcheinend von 
5 a der Unterhaltung, etwas höher ge- 
er locken Berne tönte ihr fröhliches 
melten herüber. or dem Theater Verſam⸗ 

Düſter heftete ſich Wolfhardt's Bli Ff die 
ſtattliche Geſtalt des jungen 11 8 4 an 
ihrer Seite dahinſchritt. Er hatte ein hübſches Ge⸗ 


die Herren B. Ackermann⸗Pr. Stargard und M. Glaubitz 


turniere ꝛc., und alle dieſe Vergnügungsſtätten find 
allabendlich ausverkauft. Und das Alles, während 
der Feind den köſtlichſten Beſitz des Landes be— 
droht! 


Aus den Probinzen. 


1 Pr. Stargard. Der Weſtpreußiſche Bezirks- 
verein im Deutſchen Fleiſcher-Verbande hielt Sonntag, 
den 15. Mai in unſerer Stadt feinen 13. Bezirks- 
tag ab. Die Delegirten wurden 11 Uhr Vormittags 
von der hieſigen Fleiſcher-Innung auf dem Bahnhof 
empfangen und mit Muſik zur Stadt bis zum 
Reſtaurant Wolff geleitet, wo ein gemeinſames 
Frühſtück ſtattfand. Nach demſelben ſtellten ſich 
die Feſttheilnehmer zu dem Ausmarſch nach dem 
eigentlichen Feſtlokal auf. Der Zug, an der 
Spitze die Muſik, 15 Hautboiſten des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14, dahinter der Obermeiſter der 
hieſigen Innung, die Fahne, der Bezirksvereins⸗ 
Vorſtand, die Delegirten der zum Bezirksverein ge- 
hörigen 31 Städte und zum Schluß die Fleiſcher⸗ 
Innung Pr. Stargard, marſchirte um den Markt 


durch die Schützenſtraße zum Schützenhauſe. Nach 
kurzer Pauſe fand hier im kleinen Saale 
die Bezirkstagsſitzung ſtatt, deren Tagesord— 


nung vorher in einer Vorſtandsſitzung im Reſtauraut 
Wolff von den Herren Illmann, Flituer, Tiede- 
Danzig, König⸗Elbing und Hillenberg-Kulm durch— 
berathen worden war. Nachdem der Obermeiſter 
der Fleiſcher-Inunng Pr. Stargard Herr Depner 
die Gäſte im Namen der Junung willkommen ge— 
heißen und ſeine Rede mit einem Hoch auf die 
auswärtigen Kollegen geſchloſſen hatte, brachte der 
Vorſitzende des Bezirksvereins auf den Schützer des 
Handwerks, auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein Hoch 
aus, das von der Verſammlung jubelnd aufge- 
nommen wurde. Sodann erbat ſich Herr Bürger— 
meiſter Gambke das Wort. Herr G. dankte für 
die ihm durch die Einladung erwieſene Aufmerkſam— 
keit, wünſchte den Verhandlungen den beſten Verlauf 
und hieß die Verſammelten Namens der Stargard 
willkommen, die ſtolz darauf ſei, auch die Gorpo- 
rationen der Fleiſcher-Innungen Weſtpreußens hier 


zu ſehen. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wurde noch die Präſenzliſte feſtge— 
ftelft. Diefelbe ergab, daß 86 Delegirte 


anweſend waren und zwar waren die Innungen 
der Städte Berent, Chriſtburg, Culm, Danzig, 
Dirſchau, Elbing, Graudenz, Konitz, Marienburg 
Marienwerder, Mewe, Nenſtadt, Neuteich, Pr. Star- 
gard, Putzig, Rieſenburg, Schlochau, Schwetz, 
Stuhm, Thorn und Tuchel vertreten. Dem vom 
Vorſitzenden Herrn Illmann erſtatteten Jahresbericht 
für 1897 entnehmen wir Folgendes: Am 4. April 
1897 fand eine Vorſtandsſitzung in Elbing, am 
23. Mai der 12. Bezirkstag in Graudenz ſtatt, 
bei dem 72 Delegirte anweſend waren. Die Zahl 
der Mitglieder iſt von 815 auf 912 geſtiegen; vom 
Sprechmeiſteramt wurden 323 Geſellen in feſte 
Arbeit gewieſen. Nach dem von Herrn Flitner 
vorgetragenen Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 
und Ausgaben 2451,59 Mk., das Saldo für 1898 
betrug 1489,74 Mk. Zu Kaſſen-Reviſoren wurden 


ſicht mit einer ſehr martialiſch ausſehenden Hiebnarb 


auf der linken Wange, ein keckes, dunkles Schnurr⸗ 
bärtchen und eine laute, durchdringende Stimme von 
affektirt näſelndem Klange. Ein paar Dutzend 
Schritte vor dem Theater blieb er ſtehen, lüftete 
den Hut und verabſchiedete fi mit einer tiefen Ver- 
beugung von den beiden Damen. 

Was er dabei ſagte, war nur für Ada und 
ihre Mutter yerſtändlich, denn er hatte jetzt leiſer 
geſprochen, als zuvor; aber es mußte wohl etwas 
ſehr Angenehmes geweſen ſein, denn Ada lächelte 
ihm freundlich zu und Frau Hedmondt neigte mit 
ihrer liebenswürdigſten und verbindlichſten Miene 
das von dem breitrandigen Rembrandthut über— 
ſchattete Haupt. 

Dann ſetzten ſie ihren Weg nach dem Theater 
fort, während der junge Mann in entgegengeſetzter 
Richtung die Straße hinabging. Wolfhardt, der 
es offenbar vermeiden wollte, Ada hier unter den 
neugierigen Augen der Collegen zu begrüßen, zog 
ſich raſch in den dunkeln Gang zurück, der auf die 
Bühne führte, und kaum eine Minute ſpäter hörte 
er dort auch die tiefe Stimme des Herrn. Direktor 
Mühlhofer, der ſeine Schaaren für den Beginn der 
letzten entſcheidenden Probe zuſammenrief. 

Ada, die neben ihrem natürlichen Talent von 
vornherein eine geradezu überraſchende Gewandtheit 
und Sicherheit an den Tag gelegt hatte, ſpielte die 
jugendliche Naive, eine der wichtigſten Rollen des 
Stückes, und da fie während des ganzen erſten Auf. 
zuges nicht von der Szene kam, hatte Wolfhardt 
keine Gelegenheit, auch nur wenige Worte unbeachtet 
mit ihr zu ſprechen. Er ſelbſt war in dieſem Akte 
nicht beſchäftigt und von einem dunkeln Winkel 
hinter den Couliſſen aus verfolgte er jede Bewegung 
des reizenden, graziöſen Geſchöpfchens, das ſich hier 
in der ſchweren, muffigen Theaterluft in ſeinem 
eigentlichen Lebenselement zu befinden ſchien, mit 
unverwandtem Blick. 

Vor wenigen Tagen noch würden ihn ihre 
Schönheit, ihre Anmuth und ihre ſprudelnde ausge— 
laſſene Munterkeit in einen Rauſch des Entzückens 
verſetzt haben — heute aber wich die finſtre Wolke 
nicht von feinem Geſicht, und fein Herz zog ſich 
jedesmal krampfig zuſammen, wenn Ada's helles 
Lachen zu ihm herüber klang. Ein bitteres Lachen 
zuckte um ſeine Lippen, als er hörte, wie Direktor 


JMühlhofer, der als Regiſſeur auf einem Stuhle 


r. 115. 


Graudenz gewählt, die nach eingehender Prüfungüber die 
Reviſion berichteten und die Entlaſtung ds N u— 
danten beantragten, worauf die Entlaſtung ausge— 
ſprochen wurde Herr Hillenberg-Culm berichtete 
über den Verbandstag in Leipzig. Zum Delegirten 
für den Verbandstag nach Hannover wurde Herr . 
König⸗Elbing, zum Stellvertreter im Behinderungs— 
falle des Herrn K., Herr Hoffmann-Marienwerder 
gewählt. Ueber Zwangs- oder freie Innungen 
referirte Herr Illmann - Danzig. Er wie auch die 
Redner bei der nachfolgenden Diskuſſion erklärten 
ſich für die freie Innung, die ſich immer ſehr gut 
bewährt habe, mit der Zwangs- Innung, die ein 
Hemmſchuh ſei, könne man ſich nie befreunden. 
In der Frage der Regelung des Verkaufs von 
Fleiſch- und Wurſtwaaren aus Amerika bat Herr 
König⸗Elbing, der Bezirksverein wolle dahin wirken, 
daß Kaufleute, die mit ausländiſchen Fleiſch- und 
Wurſtwaaren handelten, dieſes durch ein diesbezüg— 
liches Plakat kenntlich machten; auch ſolle der 
Verkauf genannter Waaren in getrennten 
Räumen ſtattfinden. Die Statuten des deutſchen 
Fleiſcherverbandes und der Entwurf einer Wittwen— 
und Penſionskaſſe wurden in einer Commiſſion durch— 
berathen. Zur Commiſſion gehörten die Herren 
Hoffmann- Marienwerder, Max Müller-Graudenz, 
Lange⸗Elbing, Brünlinger-Marienburg und Burow— 
Danzig. Nach dem Antrage der Commiſſion gab 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu den Statuten 
und dem Entwurf. Bei der nun folgenden 
Vorſtandswahl wurden die ausſcheidenden Herren 
Vorſitzender Illmann-Danzig und Schriftführer 
Tiede-Danzig durch Zuruf wiedergewählt, zum 
ftellvertretenden Vorſitzenden wurde für Herrn 
Ferd. Glaubitz Graudenz Herr Hoffmann-Marien⸗ 
werder gewählt. Bei der Wahl des Ortes für 
den nächſten Bezirkstag wurde Konitz in Ausſicht 
genommen. — An die Bezirkstagsſitzung ſchloß ſich ein 
Feſteſſen an, an dem ſich über 100 Perſonen betheiligten. 
Bei dem Feſtmahl brachte Herr Bürgermeiſter Gambke 
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, indem 
er einen Rückblick auf die faſt 10jährige Regierungs- 
zeit unſeres Herrſchers gab. Jubelnd ſtimmten die 
Verſammelten in das Hoch ein und ſangen ſtehend 
die Nationalhymne. Ferner toaſteten Herr Illmann⸗ 
Danzig auf Herrn Bürgermeiſter Gambke, Herr 
Bürgermeiſter Gambke auf den Geſammtvorſtand und den 
Obermeiſter der hieſigen Innung, Herrn Depner, Herr 
Max Glaubitz⸗Graudenz auf die hieſige Fleiſcher— 
Innung, Herr Zittlau-Graudenz und Herr Ewers— 
Danzig auf die Frauen. — Inzwiſchen begann in 
den Anlagen des Schützenhauſes das Concert der 
Capelle des Infanterie-Regiments Nr. 14. Sämmt⸗ 
liche Nummern des Programms wurden gut aus— 
geführt und fanden bei dem ziemlich zahlreich er— 
ſchienenen Publikum eine beifällige Aufnahme. — 
Den Schluß des Feſtes bildete ein Tänzchen im 
Schützenhausſaale. 

Thorn, 16 Mai. Ein Unfall ereignete 
ſich am Sonnabend auf dem Fußartillerie - Schieß- 
platz. Beim Scharfſchießen platzten zwei zwölf 
Ctm.-Broncegeſchütze, glücklicher Weiſe aber ohne 
Schaden anzurichten, da von Seiten der Mann- 
ſchaften alle bei derartigen Schießübungen vorge— 
ſchriebenen Vorſichtsmaßregeln befolgt waren. 


neben dem Souffleurkaſten ſaß, ihr einen großartigen 


Erfolg prophezeite und als er Ada's übermüthige 
Antwort vernahm: 

„Wer weiß, Herr Direktor, ob ich den größten 
meiner Erfolge nicht ſchon davongetragen habe, 
noch ehe ich zum erſten Mal vor die Lampen ge— 
treten bin.“ n a 

Ein paar Minuten ſpäter zeigte ein Klingel- 
zeichen an, daß der erſte Aufzug zu Ende ſei, und 
es gab eine kurze Pauſe. Hermann Wolfhardt 
preßte mit dem Ausdruck einer ernſten Entſchloſſen⸗ 
heit die Lippen zuſammen und trat aus ſeinem 
Winkel, der faſt ein Verſteck geweſen war, hervor. 

Noch ehe er drei Schritte gethan hatte, ſah er 
ſich Ada gegenüber; aber der kleine Ausruf der 
Ueberraſchung, wenn nicht des Erſchreckens, der bei 
ſeinem Anblick ihren Lippen entfuhr, war Beweis 
genug, daß ſie nicht die Abſicht gehabt hatte, ihn 
zu ſuchen. f 

„Sie, Herr Wolfhardt? — Mein Gott, Sie 
ſchleichen ja hier im Finſtern herum wie ein 
Geſpenſt oder wie der Böſewicht aus einem Ritter— 
ſchauſpiel.“ 

Sie hatte faſt überlaut geſprochen und ſchien 
ſich ſogleich wieder dem beſſer beleuchteten Theil 
der Bühne zuwenden zu wollen; aber Wolfhardt 
hinderte ſie daran, indem er ihre Hand erfaßte 
und ſie tiefer in den bergenden Schatten zog. 

„Nein, Ada, Du ſollſt Dich mir nicht wieder 
auf ſolche Art entziehen. Ich muß endlich einmal 
mit Dir ſprechen — ich muß, wenn ich nicht zu 
Grunde gehen ſoll in dieſer unerträglichen Pein.“ 

Sie war ihm widerwillig gefolgt, und nachdem 
fie ihre Hand faſt unſanft aus der ſeinigen gezogen, 
lehnte ſie ſich ihm gegenüber mit gelangweilter 
Miene an ein Verſatzſtück. RN 

„Mein Himmel, wie pathetiſch! — Was iſt es 
denn, mein Freund, das Dir eine ſo unerträgliche 

i itet?“ 
ee e vor Allem, Ada — die un⸗ 
begreifliche, launenhafte Art, in der Du mich be⸗ 
handelſt — die offenkundige Abſichtlichkeit, mit der 
Du mich hinderſt, jemals unter vier Augen mit 
Dir zu reden. Oder kannſt Du leugnen, daß es 
ſich ſo verhält? — Bin ich in dieſen vierzehn 
Tagen auch nur zwei Minuten lang mit Dir allein 
geweſen, um von unſerer Zukunft zu ſprechen?“ 

„Wenn es ſo iſt, werde ich vermuthlich meine 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtstage. 

St. Nicolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Der Confirmanden-Unterricht beginnt am 
Dienſtag, den 24. ds. Mts., 11 Uhr 
Vorm. in meiner Wohnung. Weber. 

Heilige Geiſtkirche. 

Vorm. 9½᷑ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9 ⅛ Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Anmeldungen zur Beichte. 
Geſang des Kirchenchors. 

1. Große Doxologie von Bortnianski. 

2. Lobgeſang von W. Rudnick. 

Nach der Predigt: Beichte und Abend— 
mahlsfeier. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Nachm. 3 Uhr im Pfarrhauſe: St. 
Annen = Jungfrauenverein. Herr 
Pfarrer Selke. 

Abends 8 Uhr im Pfarrhauſe: St. 
Annen ⸗Jünglingsverein. Herr 
Pfarrer Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Bergan. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 
St. Pauluskirche. 

Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend- 
mahl. 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hin- 
richs. 
Die Stelle eines 


Wieſen⸗Perwalters 
für das Gemeindegut der Altſtadt 
iſt zum 1. Juni cr. zu beſetzen. Ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ſich dieſerhalb 
bei dem erſten Vorſteher J. Früh- 
stück melden. 


Der Vorſtand 


Die Aufnahme des Weideviehes 
auf die ſtädtiſchen Adminiſtrationsſtücke 
findet in dieſem Jahre wie folgt ſtatt: 

am Freitag, den 20. d. Mts., 

Vorm. 8 Uhr: 
auf dem Herrenpfeil. 

Die Aufnahme erfolgt nur gegen 
Abgabe der Weidezettel und den 
ſonſtigen, in unſerer Bekanntmachung 
vom 7. d. Mts. angeführten Be⸗ 
dingungen. 

Elbing, den 12. Mai 1898. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 270 
eingetragen, daß der Kaufmann und 
Mühlenbeſitzer Isaac Wohlgemuth 
in Elbing für ſeine Ehe mit Betty, 
geb. Katz durch Vertrag vom 28. März 
1898 die Gütergemeinſchaft mit der Be- 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen und der geſammte Erwerb 
der Ehefrau die Rechte des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſolle. FE 

Elbing, den 11. Mai 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekaunlmachung.“ 


Der Beſchluß der General-Verſamm⸗ 
lung vom 14. Juni 1897 iſt von der 


ER 


Kin; 
PIBTIR- 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


empfiehlt die 


Expedition d. „Altor. Zi 


Trockene le-. Maurerfarhen 


Lacke, Firniſſe, Pinſel 


C. Reiss. 


ng 
* 


| 


2 das größte Krankenhaus Deutſchlands, 2 
| das neue Allgemeine Krankenhaus in 
Hamburg-Eppendorf 


Lessive Phenix 


(Patent J. Picot, Paris) von 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld: 


Königlichen Regierung genehmigt und 
haben die Intereſſenten des Gemeinde— 
gut der Altſtadt die Deich⸗ und Ent- 
wäſſerungskoſten vom 1. April cr. an 
die betreffenden Gemeinde-Vorſteher z 
zahlen. s 


Der Vorſtand 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachung des Gemeinde— 
guts der Altſtadt im Sonntagsblatte 
dieſer Zeitung hat rückſichtlich der Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Beiträge nur auf die Inter: 
eſſenten, deren Land von Ellerwald 
entwäſſert wird, Bezug. 

Die Intereſſenten von Gemeindeguts— 
Lände eien, deren Parcellen im Bereiche 
der Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft 
Groß-Michelau belegen, haben die Ent: 
wäſſerungsbeiträge nach wie vor an 
dieſe Genoſſenſchaft zu leiſten, was ich, 
um jeden Irrthum zu vermeiden, hier— 
mit amtlich bekannt gebe. 

Elbing, den 16. Mai 1898. 


ablonen, Kilt, Bronze 
f Ha in nt Suan = 
illigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 5 


b Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunſch beſcheinigt, daß im Waſch-⸗ 
hauſe des Neuen allgemeinen Krankenhauſes ſeit dem 1. Jan. 1897 
das Waſchpulver „Lessive Phenix“ verwendet wird. Die damit erzielten 
Reſultate find ſehr befriedigend. Die Vorzüge gegenüber von Seife 
und anderen Waſchmitteln beſtehen im Weſentlichen neben der größeren 
Billigkeit in der leichten Bearbeitung der damit zu reinigenden Wäſche 
und in einer bis dahin nicht erzielten Sauberkeit der letzteren. 
Eine Schädigung der Wäſche durch das Pulver hat nach den bisherigen 

ſehr eingehenden Beobachtungen nicht ſtattgefunden. 

Der Direktor: gez. Prof. Dr. Rumpf. 


Activa Status am 31. März 1898. Passiva. 
Cassa-Conto . 1205040 Capital-Conto d. Mitglieder 119721 40 
Wechsel-Conto 4355987 35 | Spareinlagen-Conto . . 255480 40 

Effecten-Conto. 23300,— ] Guthaben-Conto ausg. Mit- | 
Inventarium-Conto 121365 Bieler 157770 
Kosten vorschuss-Conto. 170 Dividenden-C onto 683/30 
zur Conto Corrent-Conto 18600|— | Verwaltungskosten-Conto . 180 — 
[Ost- u. Westpr. Verbands- Reservefonds-Conto . 21111115 

f kasse, E. G. m. b. H., Dividenden - Reservefonds- 
Allenstein . 500 — Conto 2... 800 — 
Special-Reservefonds-Cto.A 4355 05 
Special-Reservefonds-Cto.B | 1300— 
. Zinsen-Conto, voraus erhalt. 

— 3 Zinsen i 3208,90 
|] Tel — 705117 00 
Ueberschuss der Activa 3235!20 m 


Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen. m. unb. Haftpfl. 


Th. Becker. Gehrmann. 


urtheilt über 


Hamburg-Eppendorf, den 3. 7. 97. 


Eingemachte Früchten 
in Zuckersaft: 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


im Alter von 14— 16 Jahren ver- 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarreuſortirens N 


Eingedickte Kindermilch p. Büchſe 

Molkenbrod p. Stück 

Molkenbrödchen p. Stück 

Milcheaces 1 (mit und ohne Vanille) p Pfund SO „ 
II 


„ Nahmtaſe p- Süd 
A 5 ü äaſe p. Stü 
Junge Mädchen deaf v. S 


des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


triftigen Gründe dafür gehabt haben. Ich kann 
uns doch nicht zum Geſpött der Anderen machen.“ 

„Was kümmern uns dieſe Anderen, Ada, wenn 
es ſich um unſer Lebensglück, um das Schickſal 
unſeres ganzen Daſeins handelt! Ich kann Dir 
nicht ſagen, wie ſchwer ich unter dieſem Verſtecken 
und Heimlichthun leide, das mir im innerſten 
Herzen zuwider iſt. Zwingſt Du mich doch durch 
Dein gefliſſentliches Ausweichen, nicht nur vor 
Deiner Mutter ein Geheimniß zu haben, ſondern 
auch vor Dir, die in meinem Leben wie in meiner 
Seele leſen ſollte wie in einem offenen Buche.“ 

„Nun, das Geheimniß wird auch nicht gar ſo 
ſchrecklich ſein — wir finden gewiß in den nächſten 
Tagen einmal Gelegenheit, davon zu reden.“ 

„Und warum erſt in den nächſten Tagen? — 
Warum nicht jetzt auf der Stelle, da uns hier doch 
Niemand belauſcht?“ 

„Deſſen bin ich keineswegs ſicher. Nirgends 
haben die Wände ſo viele Ohren als auf dem 
Theater. Und ich glaube wirklich, man fängt be- 
reits an, ſich über uns luſtig zu machen, da Du 
es nicht laſſen kannſt, mich fortwährend anzuſtarren 
und mir nachzulaufen, wie wenn ich einen Magneten 
in der Taſche hätte. Meine Mama hat läugſt 
etwas gemerkt und ſie iſt natürlich ſehr ungehalten. 
Ich hätte auch wirklich nicht geglaubt, daß Du Dich 
ſo ungeſchickt benehmen würdeſt.“ | 

Hermann Wolfhardt athmete ſchwer. 

„Du weißt jedenfalls nicht, Ada, wie lieblos 
Deine Worte klingen, und ich will Dich nicht mit 
Vorwürfen quälen, die Du vielleicht nicht verdient 
haft Aber ich wiederhole Dir aus tiefſter Ueber- 
zeugung: So wie bisher kann es unmöglich weiter 
gehen. Wir müſſen einen beſtimmten Plan für 
nufere Zukunft faſſen, müſſen —“ 

In ihrer Nähe gab es ein Geräuſch und Ada 
fiel ihm haſtig in die Rede. 

„Ja, ja — wenn Du meinſt, daß es noth- 
wendig iſt, ſo wollen wir es gelegentlich thun. 
Nur nicht in dieſem Augenblick und an dieſem 
Ort — Du mußt doch ein ſehen, daß das nicht geht. 
Außerdem wird der zweite Akt vermuthlich ſogleich 
beginnen.“ g a 

„So laß uns am Nachmittag einen Spaziergang 

machen! — Ich werde Dich um drei Uhr am Raben- 
thor erwarten!“ , 
. „An dieſem Nachmittag? — Nein, das iſt un⸗ 
möglich!“ erwiderte ſie haſtig. „Ich muß meine 
Nerven für den Abend ſchonen, denn es ſteht bei 
dieſem erſten Debut ja ſo viel für mich auf dem 
Spiel. Morgen vielleicht oder übermorgen — wir 
werden ja noch ſo lange bei einander bleiben.“ 

„Biſt Du deſſen fo gewiß?“ fragte er bitter. 
„Ich komme mir ſelber ſo klein und erbärmlich, 
ſo jämmerlich und verächtlich vor, ſeitdem ich dieſer 
Schauſpielergeſellſchaft angehöre, daß ich verrückt 
werden müßte, wenn ich dieſen Zuſtand wirklich 


Der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher. 


Pompetzki. 


noch Monate und Jahre lang ertragen ſollte.“ 


In ihrer Ungeduld, von ihm loszukommen, 
hatte ſie wohl kaum gehört, was er ſprach. 

„Freilich — das iſt ſehr unangenehm,“ ſagte 
fie zerſtreut und haſtig. „Aber wir werden ſchon 
etwas finden — gewiß! — Und ich werde Dich 
doppelt ſo lieb haben, wenn Du ein klein wenig 
vernünftiger wirſt. — Da — hörteſt Du nicht? 
— Hat meine Mama nicht eben nach mir gerufen?“ 

Sie wollte ihm entſchlüpfen; doch noch einmal 
hielt er ſie zurück. 

„Nur ein einziges Wort, Ada,“ brachte er mit 
ſichtlicher Selbſtüberwindung heraus. „Der Menſch, 
mit dem ich Euch vorhin ſah — wer iſt es?“ 

Sie drehte ſich nach ihm um und ſah ihn 
groß an. e 

„Der Regierungsreferendar Herbert von Pleſſow,“ 
erwiderte ſie gelaſſen. „Biſt Du etwa gar auch 
eiferſüchtig?“ 

Wäre es an der Stelle, wo ſie ſich befanden, 
etwas weniger dunkel geweſen, ſo hätte ſie das tiefe 
Roth der Beſchämung wahrnehmen müſſen, das in 
ſeinen Wangen aufflammte. 

„Nein! Denn ich glaube an Deine Liebe und 
ich vertraue auf Deine Selbſtachtung, Ada! — 
Aber ich bitte Dich, auch den Schein zu vermeiden, 
der giftigen Läſterzungen einen Anlaß geben könnte, 
Deinen guten Namen —“ 

„Oh, ich muß doch ſehr bitten,“ ſchnitt ſie ihm 
in einem Tone hoheitsvoller Entrüſtung die Weiter— 
rede ab. „Wir haben Herrn von Pleſſow an der 
table d’höte unſeres Gaſthauſes kennen gelernt — 
er iſt ein ſehr vornehmer und liebenswürdiger Herr, 
der die Grenzen ritterlicher Artigkeit noch niemals 
überſchritten hat — und ich ſtehe außerdem unter 
dem Schutze meiner Mama! Die Befürchtung, daß 
ich mir durch den Verkehr mit ihm an meiner 
Selbſtachtung vergeben könnte, iſt alſo zum Min- 
deſten eine ſehr überflüſſige.“ 

In dieſem Augenblick ertönte endlich das von 
ihr gewiß inbrünſtig erſehnte Klingelzeichen, und 
ehe ihr Wolfhardt nur ein einziges Wort hatte 
erwidern können, war Ada wieder auf der Bühne 
an der Seite des Direktor Mühlhofer, der ihr mit 
einem väterlich gütigen Wort die wie von einem 
zarten Pfirſichflaum überhauchte Wange klopfte. 

Ohne alle beſonderen Zwiſchenfälle nahm die 
Probe ihren weiteren Verlauf. Nur die beiden 
kurzen Szenen, in denen Herman Wolfhardt mitzu- 
wirken hatte, gaben dem Direktor einigen Anlaß 
zum Tadel. Sein Wohlwollen für den jungen 
Debutanten ſchien ſich überhaupt von Tag zu Tag 
1110 zu 1 8 und wie bei den letzten der 

braufgegangenen Proben erging er ſich au eute 
in Bezug auf Wolfhardt's Spiel 1 in 
einigen ſcharfen Bemerkungen, die dem Zurecht⸗ 
gewieſenen das Blut in die Wangen trieben und 
ihn zwangen, die Zähne zuſammen zu beißen, damit 


Loeser & Wolff. 


nicht durch eine heftige Entgegnung ein für alle 


— BER 


mm unerfreulicher Auftritt herbeigeführt 
werde. 

Als man endlich zum Schluß gekommen war, 
beeilte ſich Hermann Wolfhardt, früher als alle 
Uebrigen das Haus zu verlaſſen. Zum erſten Mal 
ſeit jener glückſeligen Stunde, da ihm Ada in 
ihrem einfachen Hauskleidchen und mit ihrem dicken 
Mozartzopf das Käthchen von Heilbronn vorgeſpielt 
hatte, floh er wie vor etwas Peinigendem vor 
ihrem Anblick, und Frau Laura Hedmondt konnte, 
als ſie fünf Minuten nach ihm aus dem Thorweg 
des Theatergebäudes traten, mit einem Ausdruck 
der Befriedigung zu ihrem Töchterchen ſagen: . 

„Endlich einmal haben wir dieſen läſtigen 
Menſchen nicht in unſerm Gefolge. Seine Auf- 
dringlichkeit fing auch nächgerade an, ganz unerträglich 
zu werden.“ . 

„Iſt es Herr Frenzel, von dem Du ſprichſt?“ 
fragte Ada ſehr unbefangen zurück; aber Frau Hed⸗ 
mondt machte eine geringſchätzig verneinende Be⸗ 

ung. 
= 5 weißt ſehr gut, daß es dieſer durchgefallene 
Kandidat iſt, den ich meine. Wahrhaftig, es war 
eine unverantwortliche Tollheit, daß Du ihm dazu 
verholfen haſt, unſer College zu werden.“ 

„Vielleicht, Mama!“ lautete die lakoniſche Er⸗ 
widerung. „Aber man kann nicht immer Alles 
vorausſehen. — Glaubſt Du übrigens, daß Herr 
von Pleſſow mir heute Abend ein Bouquet über— 
reichen laſſen wird? — Er erkundigte ſich fo an- 
gelegentlich nach meinen Lieblingsblumen“ 

„Das iſt wohl möglich; — Aber Du darfſt 
nicht zu liebenswürdig gegen ihn ſein, Kind — und 
Du mußt Dein Herz wohl in Acht nehmen. Es 
hat ja ſchon Manche vom Theater eine glänzende 
Partie gemacht; aber es waren doch immer nur, die 
Klugen, die es geſchickt anzufangen verſtanden.“ 

„Sei unbeſorgt, Mama!“ lachte Ada fröhlich. 
„Vorläufig ift mir an einer glänzenden Partie gar⸗ 
nichts gelegen, denn ich denke nicht daran, zu 115 
rathen — dieſen Herrn von Pleſſow ſo wenig als 
irgend einen Anderen! — Aber wenn 8 Bu 
Bouquet ſchickte — es wäre zu reizend! — Ich 


glaube, unſere ſentimentale Liebhaberin würde vor 


Neid und Aerger noch grünlicher werden, als ſie 
trotz ihres fingerdick aufgetragenen Puders leider 
ies ſchon iſt.“ . 

en Funftes Kapitel. n 

In einem Manſardenzimmer des beſcheidenſten 
Gaſthofes von Neuſtadt hatte Hermann Wolfhardt 
Wohnung genommen; denn die Gage, welche ihm 
Direktor Mühlhofer zahlte, reichte nur eben hin, 
die dringendſten Bedürfniſſe des Lebens zu be- 
friedigen. Als er heute aus der Probe zurückkehrte, 
fand er auf dem Tiſche des armſeligens Stübchens 
zu ſeiner Ueberraſchung eine Viſitenkarte mit der 


Aufigrift; 


35 Pfg. 
60 u. 40 „ 
12 „ 


p. Pfund 60 „ 
15 u. 20 „ 
ö 5 77 
| 10 „ 
u empfiehlt 8 


„Frank Me. Burney, Melbourne.“ 

Eine Ecke der Karte war eingebogen zum Zeichen, 
daß der auf ihr Genannte ihm habe einen Beſuch 
machen wolleu; aber Wolfhardt, dem der Name 
vollkommen unbekannt war, hielt ſich überzeugt, 
daß hier ein Irrthum vorliegen müſſe, bis ihm die 
in dem Gaſthof bedienſtete Magd auf feine Er- 
kundigung mit aller Beſtimmtheit erklärte, der Herr 
habe wirklich nach ihm gefragt und habe hinter— 
laſſen, daß er heute oder morgen noch einmal vor— 
ſprechen werde 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 

§ So weit ſich die Kultur erſtreckt, hat ſich auch 
die „Große Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗Vignette, 
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35, 
das Bürgerrecht erworben. Das iſt indeſſen ſehr 
begreiflich. Sieht man dieſe künſtleriſch ausge⸗ 
führten Köpfe, die farbenprächtigen Stahlſtich⸗Moden⸗ 
Colorits, Ganzfiguren und Modentableaux, welche 
prächtige Genrebilder darſtellen, die vielen entzückenden 
Details die große Extra-Handarbeitenbeilage, die 
illuſtrirte belletriſtiſche Beilage, die Beilage „Frauen⸗ 
Leben und Wirken,“ den Schnittmuſterbogen und 
u. a. m., erwägt man ferner, daß man hierin die 
vollſtändige Auleitung zur Selbſtanfertigung aller 
dargeſtellten Modeſachen erhält, ſogar Schnitte nach 
Körpermaß zu jedem Bilde (gegen Vergütung der 
eigenen Selbſtkoſten), jo muß man von allen Mode- 
blättern der „Großen Modenwelt“ — man 
achte genau auf den Titel und die bunte Vignette! 
— zumal bei dem ſehr mäßigen Preiſe von Mk. 1 
vierteljährlich, die Palme zuerkennen. Alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten nehmen Abonnements 
entgegen. Erſtere und der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzerſtr. 11, liefern 
auch Gratis Probenummern. | 


Heiteres. 


„— Deutlich. In einer Geſellſchaft werden 
wieder einmal Schwiegermutterwitze erzählt. Erboſt 
darüber, wendet ſich eine der Damen, glückliche 
Beſitzerin von drei unverheiratheten Töchtern, zu 
einem ſtill daſitzenden, ſchüchternen jungen Mann, 
der ſich an der „Hetze“ nicht betheiligt hatte, mit 
den Worten: „Sie ſind wohl auch ein Feind der 
Schwiegermütter?“ „O, nein,“ erwidert dieſer ſanft, 
„ſo weit laſſe ich's garnicht kommen!“ ä 

— Renommage. A.: „Die Mineralwaſſer⸗ 
fabrik, für die Sie reifen, exiſtirt wohl ſchon lange?“ 
B.: „Das will ich meinen! Wir haben ſchon der 
Luiſe in „Kabale und Liebe“ die Limonade ge- 
liefert!“ 

— Annonce. Couragirter Kellner wird 
geſucht. Derſelbe hat öfter für die Stammgiſte 
den Hausſchlüſſel zu holen, 


